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Bücßs/ Von berschungdcs
leibs in allen zufeUige»; "

tranckheiten.

Daß der kranck ^u seiner
NHturfst nichts ersparen/der

Aryt räch haben sol/
vnd wie.

S soll der sranckM no-
turfft stins leibs vnd gesnndcheitzu ab
siellung seiner kranckheit nichts erspar
ren/w o er es änderst hat od er vermag/
wann der leib vnd die gesnndtheit ho<

her dann das gützuachten/vnd dasgüt besser dann
denlelbHdergesündcheltzuuerllerettlsi/wlrt solcher
ersparung von den erbenn nach stinem todt wenig z»
gutoderdanckbar.

Darnmb ist demtrancken zurathen nach zweien Hd>
derdleienwolgelerten in der arynelgeübten vnd be«
werten Docto:en/ wft man sie gehaben mag / fnrder^
lich zuschicken/ vnd nie lang zuuerharren/wan se si<A
zuzeiten einkranckheit ittdielengernngzeuhet/sHist
fie schwerlicher dass in dem ansang wider znblingen/
vnd s5l einem jeden in abwesen des andern seingeble^
chenvndkranckhelterzelen/wannerkranckwOlde»»
ist/ wft vnd wie jm wee sei/vnd gestalt seines Wesens/,
nach dem vnd zu zelten an dem puls vnd bwnnm dN



^

Versetzung
kra»c?heit zuerkennen zwelfligvnnd betrsglichlfi/
vnd jol jn fragen ausi «ras v:sachen follichkranckheie.
ßom!N/ wan welcher arrzct das ttlt we^ß ob er erkent/
Vermag mrbewerlich Hrynei zu abstellungsolllcher
tranckycit geben/ vnd sol jn eigentlich fragen wie jm
zuthun sci/auch wieer sich halten söl/vnd D fer es on
schaden vnnd ongrd^ besch werd sein mag/so ist dem

vnddenar«3t;ubittenfmsunsiansf»eißodersunstbeF
kanten kreuternodder wuryenzugeblanchen zu rat
then.wo es aber die noturssr erfo:dert die arynei/zu
nemen/So soll der mensch fragen was inn solcherart
yueigehe/vnd auch was eygensihafft vnd wirckung
die anjm hab / vnd so einer vtfach der tranckheir vnd
N?ie die abzustellen sei/benchtetwirt/ So magerauß
den vtsachen vnnd der vernunffrabnemen/ ob jm solt
che arynei oder rath nnrzlich/so:gltch/odder auch bet
schwerlich sei. iLr sol auch nachnolgend des andern
vnd dnttenaryetrath in dermal auch haben/vnd^n
solchen des voldern arizetrath vnd aryenei/ auch vn
vermerckrdes derdasgerarhenhac/furhalten. Ist
er daü auch der Meinung/ so ist solcher rath vnd arrzt
neidesier baßzugebla»chen/U?0sie aber einander wi
derwertig wereu/welcher aryt dich dann nach seinen
angezeigten vlj'tchenvnd reden bedunckct nachget
sialr vud deiner empfindtlicheit deiner kranckheie an
demeige'ltlichsien zuabstellungder kranckheitgera
ren K Hb/des geb^anch dich^ «annvll ärrzetmiteinan^
^er zubl^nchen schwer ist/ nach dem si«: nit all eins gs
wücslei'tvnnd was einerräth/das widerrathzuzeiF
sen der ander.

Oiew^lwanmeallweIgiitegelertt 3ryethabenn
mag/
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mag^vHlgthernachklarerberichtinallenkranckh^
tcn arynei/rath vnd hilssznthün.wo >nan aber erfar
ne äryt hat/sol maus v0l allen dingen erstchen. Dass
einvngelerter arytisi der gewisse todt/ Iederman sei
gewännet.

Von dem puls grelffen bnd
seiner e^gensthafft.

<3npuls soltduandem lincken arm gre iffe«/
srvann es ligt das hery gegen der lincken seiten
vnd solt mit der lincken Hand des siechen men

sehen handt angreiffen/ das er sich nit zusehlbieg/vss
auch denarm da^derpulsnttgehindert werd/vnnd
der Meister soll mit seiner rechten handt mit fiinff fitt^
gernausfden pnls greiffen/ vnd sol merckcn wie dieas
der Oder puls / bald odder langsam / klein «der groß/
lang oder kury schlahe.

Aiesoltuauch mercken dasi die manne grosser a«
der« haben dann die frawcn/vnnd die jungen Zrässer
dann die alren/ vnd m dem sumer schneller seind dass
in dem winter. Du solt mercken dasi die so von natur
he'sß vnd feucht seind/haben einen grossen puls/ vnt>
schnellctt.H.euc die kalter natur seind vnd dür:/die ha
ben einen kleinen puls/vn trcgen.Isi aber der mensch
heisser natur vnnd trucken / so ist der pnls klein vnnd
schnell.Istaber dermonsch kaltvndseucht/so ist der
puls tregvnd kury/hiy macht denpuls schnell/ feuch
tigkeit grof/dürre klein/kelt treg. '

Ist dermensch fevst / so soll man fast auff die aber
trucken/wanvon der fessle maglnan die ader bester
minder greiffen. Ist aber der mensch mager. So sot

mani»



Versetzung
man gömHhlich auffdie aber greifftn/w<ttttt erhat we
Nlg fieysch an jm vo: der ader /^vnd einem mirtelmesst
gen menschen« der weder zu feißtnoch zu mager sei/
dem soltu aussdie ader mestlich greifsin.Dle aderist et
«van kranck von ersien/vnd wirr darnach siarck/ vnb
das isteittgärzeichen/wanndienatursierckc sich.
Ist aber dieader des menschen des ersten siarck/ vnd
mindertsichvonn schlag zu schlagen/das ist einbsst
zeichen/wann diesuchtnimptüberhandr von d«na^
dur/vnd das leben krencket sich.

Ist das herrz siarck/so ist auch die aber siarck/vnd
lsi/dasi das hery kranck isi/ so ist auch die ader siarck.

«eFe«tll«zser Ist dieadergrofvnd siarck meinem gefunden mc«»
«lern. schen/ das bedeutet einen gesunden mensthen an dem

Heryen/ vnd ein mittels hery/ vnd ein frolichen men^
schen/vnd das die glider von natur gesundt sein. Ist
aber die ader groß/bald in den sichen/ das bedeutet
ein vnreine bofehirz vnnd einkranckheitaller glider
vnd groß vngemach vmb die blusi vnd das hery.

So ein gesunder mensch an jm ein kleine ader hat/
das bedeut ein kalte natur/ vnd ein trancken mensch«
en/vnd einabnemenandem leib/vn ein traurig herrz.
Isi aber dieaderVlein in einem siechen das ist ein boß
zeichen/ vnnd allermeinsi ob der mensch ein vnrechre
hiy anjm hat/vnd die ader von tag zu tag gemindert
rvirt/wannesbedeutdasidas leben hingeht/vnd die
sucht denmensthett todt.

Ist daß die aber an einem gesunden menschen bald
schlegt/vnd ist klein/ das bedeutet ein hitzige vnd ein
dürre natur/ vnnd einen gahzomigen men sch en / des
Komschierhinist.Istsieaberschnellvnd bald in einer
sucht/ ynd daß der mensch vil hiy har/ das bedeut o„

zweiW
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zweifftl ei« sucht vnd ein grosse kranckheit der btnfi«
vnd des Herren.

^«tteingesunder menstheintreg aber/bedeut ei»t
kttlre vn ein diine natur/vnd das der ein wenig feuchc
an seinem leib Hat/Ist aber die ader weych vnd groß/
das bedeutet ein welche vnd kalte naenr des mensch«
en/Etwan stheinet die aber grcf/vnnd als man dar«
aussgrelMt/sd verschwindet sie/vnd lKnnn lere/das
bedeutet dasi die feuchtigkeit des menschen verschwl«
den ist / vnnd das l eben an allem leib abnimpt/ als an
den leuten die da an lungenscind siech/ die da von übe
rige: hiy verdd:rer seind. iktwan sd ist die ader g:«f/
vnd darnach bald klein/ oder treg/ das bedeutet daß
die natur mancher Hände anfechtung hat / vnd man»
cherley sncht/alsmansihe« in einem wasser/das ma«
cherwindtreibthinvndher.

Vnderschepdc des schlahett
der ädern.

<l> du hie aber mit vier fingern angreissest/sckl«
jhet sie an allen vieren/das ist güt/ schlegt aber
sie mit den zweien vnderfingern/gegen des sie

ehe« handt/vnd schlegt gegen den einbogen des siech
en/fd wisi daff das bedeut einende vnnd den todt des
menschen/wann die natur vnnd die trafst mag den
schlag der ädern nie ferrer von demheryen bnngen.

Von dem zünemen/abne-
men/vnd verschwinden

der ädern.
^At daß die ader von erst wenig ist/vnb von schlag
^vnd von tag )u tag grosser wirr / das bedeutet ein
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^nemen des lebens. Nimpt aber sieab/vnd das der
mettschv«tttag zu tag je krenckerwirtVNndhlyhat/
Sowlßdaßdermenlchtsdtllch »st. Vesscrtaber
sich der mensch als« daß er w«l yeMafftn mag/vnnd
das erkreftrig wirt/vnd sich die hiymmdert/VNd des
ader senffc vn»d sitlich schlegt/das ist emZüt zncke«
des lebens/wanes bedeutet das der streit des siecht«
«es gegen der natur ist ergangen/vnnd das leben ge-

^ Dusolr mercken ob die aber klein wire/als« daf du
Ilekanwvernimpsi^VNd daf siebald schlechtvnd zit¬
tert/ S« wlß daf dem menschen der t«dr nahend »st.

V«n überlgerhw nach einer sucht die ädern «ft vee
schwinden dafman,r nit sehen mag-Isi daf des men¬
schen Harn lauter wört/ vnnd derzirckel «bett m den»

alafin dem Harn schwary gewesen lst/ vnd dats
nach lauter wirc, vnnd das diew«lckenm

dem Harn weif wirt/vnd sincket sich
-usamen/s«wif daf der mensch

genesen ist.As« wif «b dn
bieadernitgrelMst

an dem mensch-
en/vnd

' ^beshiyvndkranckheithat/vttdder
Harn vngestalt isi/schwary «d

her bleychfar «der grü>
ye/das ist daf der

menscko
stirbt V«w
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MWnschen.

»Vsoltdettharn fchminMp
^> gleser/in einem 5» mitternacht/vnd in das ans

der Ach am motgen/daß der arytbesehen mag wie
der Harn gestalt sei als er von dem menschen gehet/
«vann er gehet etw in lauter vondemmenschenvnnd
lvirt darnach dunckel/vnd etwan dick. Darnach an
Hem mHtgen soll man den Harn sehen/ wannsoertent
man des menschen narnr bester baß. Mansol das
glaß schön wHschen / vnnd soles an ein siat seyen dle
nieder zukalt noch zu warm ist/ das es von derkeltod
der von der hiy sein gestalt nit verlier.

Oes Harn gestalt
'Stderharnrocoderdick oder trüb/bedeut dz
der mensch tranck ist von feuchte vnd von heis

»sernacur/dasistvondemblüt/wanndiehty
ly<tch^auchde«ha:nrot/vudiefellchttZkeitmachtjn

!/^
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dick. Ist der Harn weif vnd dnn/soisi dem menschen
wec von kalter vnd dürrer narur/ wan die kelt macht
jnweiß/als du sihesi in dem winter/ so eserfreurt vnd
wirrzu eißvnd zu schnee.Ist der Harn rot vnd dünn/
daskomprvonhiyVnd dürrernatur. Isiderharn
welffvnd dick / so ist dem menschen wee von kelt vnnd
fenchtigkeit. Ist der Harn weder zu dün noch zu dick/
noch zu roth noch zu welß / das bedeut ein gesimdenN
menschen. DusoltmercktNdafderharn «twanroe
wirt i«n grossen siechtagen/ als in der bermüter/ «der
von grossem grimmen vnnd dochnir hirz bedeut/so»
schlegt der puls langsam/vnd den dürstet nit viel,

du solt auch mercken den geschmack des Harns/ ob
- er siincke oder übel schmecke. Stinckt er/das komp»

dauon daffder mensch etwa« siinckends ding hat ges
sen/So aber das nit ist/vn daf der Harn alwegen siin
cket/ Das bedeut daß die fenchtigkeit in dem mensch«
en/vnd das blüt in jm fault das er kürylich fcber ode»
sucht gervint.

V»^scl>eit der jungen kinder harn/darnmb daff sie feucht siin
cö b<l»-n. von natur /vnd offt essen vnd trincken/ ist weiß vnnd

jöl viel sein/darnach über funfizehen far seind fieheisi»
ser natur.So soljrharn schon vnd goldtfar sein Der
alten lenth Harn solweif vnd diin sein / wann sie sei«
kalt vnd bleibt der harn rot/vnd vngedewt das essen
auch verwandlet sich der Harn / wan isset der mensch
he^sse speist/odertrincket rot tranck/so wirt der Harn
bester r^ter/ Isset er aber kalt speiff/oder trinckt kalt
trenck/als wasser/so wirt der Harn weiß. Von baden
ydervonüberigerarbeit oder vonzom wirt derharn
auch defierroter/ oder von anffwendigerhiy / als in,
sittvwr. Istaber daß der mensch 3» vllAt vnd erin-

cket/so
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Hetz st wirt der harn rot/ vnd vngedewet/vnd meint
der mensch cS sei von kranckheit der natur / vnnd tan
man des siechtagens vnnd sein natur nit wol ertenF
nen.

Ist der Harn oben fe^ßt vnd daraussein nebel / als re^^a.
einspinnenwev/dasgeschicht etwandaf dasfe'fßt
vmb die nieren schmilyt / vnd daß sie dolren. So hat
der mensch desharnsdesier minder vnd febuge hiy.
bedeut ein versckwindung vnd ein abnemung/ vnd
ein kranckheit an dem menschen. So hat der mensch
an seinem leib grosse vnreine hirz/ vnd als der Harn vo
dem menschen gehet/ so erscheinet die fe^ftigkett vnd
der nebel/wann so das ein gut weil besiehet. Rompt
es von den lendeso erscheinet die seyftigkeit mit dem
als der Harn von dem menschengehet.

iLtwan so geht der harnwasserfar vnd dnnn/vnd v«<tjsc»/ck»>
etwantrüb vnnd dick/ vnd nitzudick noch trüb von ^<<n».
dem menschen. Ist der Harn weder zu wesserig nock
zu dnnn/ oderzuerüb / das bedeut ein gute natur des
menschen. Ist aber der Harn zuwesseng/das tompt
etwan. danon daf der mensch znuil gessen vnd getrun
cken hat/ dasi die natur nit verdawenn mag / Rompt
es aber vonsiechtagen/so bedeut es daß der menlck
ein krancke leber hat/ vnd daß sie das dick von kranck
heit der natur von jr nit bungen mag/vnd dauon kom
met jm weetag in der rechten siitten/ vnd wirfst etwa
ein natürlich hiy an/als ein feber. H.igt aber der men¬
sch in einer sucht/ vnnd der Harn weif vnd wasscrfar
lsi/das bedeut ein lange sucht von kelte. Ist es aber
an der beterunge daß der Harn des menschen nit trüb
wirtan dem boden des harnglasi/ das bedeutet daß
der mensch wid erumb in d ie sucht wil fallen / wan dieH 3

lH3^
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sucht ist bei disem menschen bliben / hie mit der trübe
des Harns solt von jm kommen sein.de»Mo «st des sel
benmenschen Mfnrchtenvon demlengerendessich^
tagens.

vÄttn'b^n. i^cwan gehet der Harn/er leirotoderweiß/gelodF
der bleich vondemmenjAien/vttdbleibrdiill in dem
glast. i^twantsi er dick/ vndwnrt diinn/gehet der

- Harndünnevondem menschenvndwnrtnittrübvii
der stecheag groß ist/ vn»ld allermeinsi in einer sucht/
das bedeut einen langen siechtagen. Wirt aber der

triebe»-bsr». Harn trüb/vnd ficht daß sich die trübe in dem Harn ni
dersencket/So wist daß die natur mit der suchcttiegt/
entweder zu der gesundtheit oder dem todt des mettB
fthen/oder zu einer mictelmast.

Ist aber die trübe vnd die wolckengtsne/so ist des
siechen seh: zufürchtennvHldem todt/ob es in einer
sucht sei/daß sich die sucht vonhiyindas hauptleg/
vnd der mensch seinfarbverlenrt.

lcb<ttl'ttlb<<»'« Ist aber der Harn schwary vn dick/bedeut de todt.
i^twan bedeut es einkranckheit von der müter/ so

soll der Harn als er ein weil gestehe oben trüb werde»»
vnd vnden dick/etwan so bedeut es daß sich die natur
reinigetvnd sie die sucht auß dem menschen treibt/ vn
aller meinst ob es das viertägliche feber hat gehabt/
so solides Harns vilftlnvnd dünn. Ist der Harn
schwär«; vnd vnden dnn/vil hat der mensch ein sucht/
vnd jm das Haupt wee thüt/so wtl sich der mensch vee
teren mit blüt auß der nasen.

VtlelsilMe, Ist der Harn weist vnd lauter als ein w asser/beben
b<<r«. tet ein stechtagen des mily/so sol jm wee sein in der lin

cken seiren.Ifiaber der Harn weiß vnd oben schwary
p«d bleifarb/heden ^ie Wassersucht, Ist der Harn

weiß
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weiß vnd diwn/bedeutetden fallende« siechtagen/so
sol der Harn bleifar vnd schwary fein. Ist der Harn
weisiVNddiinn/bcdcuteinsicchragenlnlenden. So
aber der Harn weifvnd diin isi/vnd kleine tsmlin als
der sänd an dem boden jemd/ bedeutet die kranckheit
der blasen / vnd daß der mensch des Harns nit halten
mag.Isiaber der Harn welßvnd dünn in einersucht/
bedeut einlangen siecbtagcnvonkelte.

ikmharn der heisi inlatcinliuida/derlsi bleifarb/ Ll«/<<s^m.
vnd istnit gar jchwary. Das kompt etwan daß der
mensch das feber hat an dem duttentag das v<»n kel««
ten komptvnd hiy/die telte ist in dem leck / diehiy ist
anssenan dem leib vnbedeutdierür/so soldes Harns
wenig sein/s« er vll zu siül gehet/ dauon ist fein wenig
wan der Harn gehet mir der rör hin. ^>at er aber das
feber/ s« ist sein wenig v«n hiy / die die feuchte in dem
leib verschwinde/lkr wirtauch etwanble^chfarvon
kranckheit der lungen/das geschieht etwa« v«n dem
fiuß des Haupt darausssie ficnsi vnd faulet/oder daß
sie feucht ist / das soltn also erkennen /der Harn ist et»
wan scheumtcht/Vnd dem siechen ist wee in d er lincken
feitten. Romptes aber von der lebern/so ist der
Harn bleifarb vnd dick/vnd dem siechen ist inderre¬
chten seitteNwee.Es würd etwa« des menschen Harn
bleifarb / Das kompt von der kranckheit des gedär--
mes/das soltnalso erkennen. Isijmvndcr dem nabel
wee.Isi es von den rviirmen^d hat der mensch ein on
mechrigkeitvndkrimetjn sirin dem leib/vnd sol der
Harn trüb vn rHt sein / ^on^»ter aber vHn der rür/so
sol des Harns wenig sein. iLcwan si> bedeut es ein ge^
schwer in dem mafdarm/in dem darm durch den die
speif geht von demwenschen/dasjoltu a'so merck,.»/

p?aiu>
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wann von der geschulsi so mag er nie znsinlgehnvnh
harnen. tLr wirt auch erwanbleifar/so ein frawe^r
feuchte zu vil hat/so sol derharnzudick sein/vn weiß/
dick vnde» au dem bode» ligen / vnnd jr ist vnden an
dem nabel wee Rompt es aber v(»n der blasen/ so ligt

VlcFcKcr vil dinnsandembodenalsdiekleien. Ist aber der
b<,rn. Harn ble^chfar/das bedeut etwan den todt vnnd e«?

wan nit. Sol aber der mensch genesen/so wirt der
Harn lauter vnden/vnd oben trüb. Bedeutet es aber
den todt/so sol des ha:ns wenig siin/vnd leutte:t sich
nie.

Ist der harnwolckenfarb in einer sucht/ dasbedeu
tet etwa« das leben ob er schlofft/ vnd bei sinnen ist/

vnd seiner sinn nie hat / vnd den athem bald vnd vn-
sanfft zeuhet. Ist der Harn wolckenfar vnd dick/vnd
daß vil sands an dem boden ligt / das bedeut de siein.
Ist er aber also gestalt / vnd ist nit sandig an dembo^
den/das bedeut«« sucht dieheist Colica. Aompter
aber von dem siein/so hat der mensch nitgrossegeF
schwulst vnd der Harn thüt jm wee.

i^twan so ist derharn woickenfar von berrür / sd
sol der Harn trüb sein vnd sol des wenig sein. Ist der
harn bleich/vnd dasi staub darinnen fert/das bedeut
ein gefthwer im leib/ vnd etwan so bedeuts die wasser
sucht.

<3<<zb^». ieinharnheisi vunaCitrina/deristgesialtalseln
' margran apffel. das bedeut an einem menschen ob er

«ben vil schaumes hat / ein sulhte der bmst / vnnd ein
diirre des leibs.Isi er aber dün/vn gar schaunchafr/
das bedeut ei« sucht des milys/ ^x»t er aber nit schau
me/ pnd daß sein vil ist/ das bedeut daß der mensch in

dem
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dem leib hertisi/ vn mag nitwolzusiülgchn/vnd be
deut ein trancke leber. Ist er aber also gestalt/des er<«
sieninn einer sucht/so bedeut es ein lange sucht/da-
rumb muß mau des menschen fürchten / vnnd etwa«
das er die stnn vetließ. Ist aber der Harn rotals gold
farb/vnd weder zudiinn oder zndick/ das bedeuteinn
yesunden menschen. Ist der Harn rot vnd mtzu we^
nig in einer sucht/das iji tfüt/ist sein aber wemg vnnd
die wolcken indem harnfthwary ist/das isttodtlich.
Ist der Harn roc als ein blür das ist tsdtlich/vnd al^
lermlist ob jm diezung sch tepssond verb:ent ist. Ist
der Harn ror vxd we ngin einerwassersuchr/dasbe-
Heut den todt. I st aber das ein mensch groß hiy hat/
«ls ein fcber/d.ts d erhörn dick ist/vnd obenbleifar/
vnd das darluen fert als zerb:ocken we^yentsmer/
bas bedeut einenrodtliche.i siechtagen /Hem man nit
geh-lssenmag.

Merck daß mannten Harn nit vN vmbtragm sol/ nMnz Z«
vnd «ltlnmtmggefthlrgiessen/daservondemtra^K^nu.
gen vnd gössen Nlt trüb wird/vnd sich verwandel.
N?-tn sol fn /cho.t behalten /das nichts darein falle/
dauon el sich verwandel/wa»m vermenItman jn/so
Wirt er rot/ vnd wirtd er aryet betrogen / doch so ge-
schichtes /mü^ mann jn bei einem fewl oder in einem
n>asm:nwazserwlderb:lngen. Mltnsolnitmeh:den
harnin einglast fahendenn zu einem m^l/dasman
msg gesehen ob des Harns vil oder wenig sei der v0»l
dem menschen gehet.

Ist sein vil/das sseschicht etwan ineiner sucht daß
bis natur die iiberstiijslgteit der feuchte von jr treibt/
in einem gesunden Möischen das;u vll isset oder tritt,-
cket vnd nichts arbelt/vnd die fenchrigkeit meverse»



^!»MMM7^

Versetzung
het.Darumb haben die km d vll Harns/daf sie vil trln
cken vnd wenig arbeiten / «der es kompt von tranck^
heit der blasen vnd der lenden/daß sie den Harn nit b«
haltenmogen Istsem wenig/das komptetwan dtds
uondasidermenlch wenig lßtvndtrincrt/Hder groß
arbeit hac/vnddaudnhiyigisiwHtden/vnndkM'pt
etwan vdn iiberigemlchwiyen/Hder von überigem
stülgehn/wa der vil zu siül Zehr/ der hat wenig ham.

clscKc/im Derzirckel Hbenan dem Harn scheint/isider bte>et/
b<ls». dick/vnd wasserfarb/bedeurein stechtagen hindenin

dem Haupt VHn telte/vnd von feuchte.Isi er abel roe
vnd dick/ bedeut ein jucht an der stirnenvon iiberftüs
sigemblütIsterrHtvndklein/bcdeutein sucht inder
rechten siiten von hiy/ist aber der weißvnnd tlein/s<>
ist jm wce in der lincken stlten des Haupts vonhiy.
So aber derzü ckelbleifarb vnd schwary ist/ d«sibeF
deut ein tranckheit des Hirns / vnd daß des menschen
zusnrchten ist vo» dem t«dt. Vekert er sich v«n der
bleyche vnd schwerye in ein rZte vnd in ein liechtefar
be.So wiß dasi der mensch der sucht genesen isi/N?i:t
er aber von der vnliechte schwary/s« ist stinerzufijr^
«hten/ N)irtaber derzirckelgrsnals ein graßin einer
sucht/bedeut daf des menschen zu fmchten ist/das es
sein stnn verlier.

Istes abtr dasein blaflin oben indem Harn ifi>
nls es thut in einem wasser so es regnet /vnnd daff die
nitbald zergeh»/ das bedeut ein siechtagen vnnd die
sucht derlenden/vnd einen bosinwmd in dem leib/«n
ein kranekes Haupt.

Erscheinet ein schäum inn dem zirckelklein als die
kleinen tämlein/ das bedentein flusi des Haupts auff
dKbtustgderaug'dse lungenfilessend/ Fleusieran^

dielunZew

?^^^.^, ^V,/?/,Z»
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ble lungett/so ist jm wee in der linckeN seitten. Fleuft
erauffdieb:uste/so isijm fotnenan der bmsi <vee.

Erscheinet ei« wolcken ode« auss dem Harn als ei«
spinnen wep/das bedeut ein kranckheit der b:nst/vttd
lungen.

Vllsihaums auff dem harn/bedent ein kranckheit 5cb<t«W,
ber bmst/vnd hiy der lebern.Isi aber der schäum als
sassran/bedeutet die geelsncht/Sihesiu aber e^ter in
dem glast das bedeut ein siechtagen der lenden odder
der blasen. So sol der Harn siincken/vnd jm sol wee
vnderdemnabel sein.'Romptesaber von derlebern/
so siincktderham nit/vnjmisi in der rechte seitewee.

Ist der Harn trüb/als« daßvildings bannen wlrt/ 7n>b b«W.
erscheint das oben in dem Harn/ das bedeuteinn siech
tagen vmb die bmsi. Ist er aber mitten in dem Harn/
vnd sich nit andenboden sincket / das bedeut «in feu¬
chte vmb denmagen.^si er ab« vnden an dem boden
vnd daß der Harn rot ist / bedeut ein sucht der blasin.

Sicht man blüt indem Harn/das kommet etwann 2l«ttzb<ll5.
von der leber/ fö sol der Harn blut lauter sein / vn dem
ist wee in der rechten seitten. Rompt es aber von der
blasen/so sol er vnden an dem boden ligen/vn seh: stin
cken / ^ompt es aber von der ädern in dem rucken/so
ist des blüts vil/vnd er ist lauter/ vnd jm ist in dem ru
ctenweevndindenlenden.

Sand an dem boden/ bedeut den stein in der blasen 5<«»z.
«der in denlenden. Ist er in der blastn/so ist erweist/
vnd somansn mit den fingern reibt/so ist erhert/ vnd
ist der Harn w olckenfarb vnd trüb. iLtwan jo ko«F
met es von äderiger hiy vnd von äderiger darre.
Oder ob ein mensch fcharpffarynei hat genommen
die es »,m dem lefh zerferet. Ob er sich aber



Verschüttet
mit frawen«dcrmitandcrn dingettin denlendenzer
blochen hat/so lsi der Harn ob man jn relbt r» der de»ß
hendenwe^ch. Nlansoldensiechenfragenwiecs
kommen sei.

§ckfke»^ Scbiippenoder ding alstlcien in dem Harn/koms
wer etwa« von einem gcschwer in der blasen so soljm
vo:nen in dem Haupt wee fein. iLtwan kompt cs von
einer boftnhiy vnd von einer diirle/soisi dem mensch
enübelzuhelfsin/Aberkleinetslnlinlndlmharn/Hd^
der gar kleine schuplin/ kumpt etwa« von flössen end
grimmen in dem leib/s« <ol der Harn tröb sein, iktwa
tomptes daß ein fraw ein kindt treyt/Sein die köm^
lin rot/ so tregt sieeinson/ seind sie aber bleich / so tre
getsieeintochter/vndsölderharnlantersein/vndlr
aber schlegt bald.

iksspiicht derhochgelert (llonstantinus von dem'
Harn ein v«:rede. das ein mensch zusamen Fesüget set
vnd gemacht von vier iLlementen/ wann von der ers
den hat der mensch rruckenheit vnd kelte. Von dem
lufft fenchtnng vnd hiye. Don demfewl hiy vnd tr»
ckenheit. -^ieransisol man mercken das anffwerme

v«e^ comfle» einjeglichs ding rot Wirt/aber auf kelte weif vnd tm
xio»>. cken/dsnn/ansifeuchtigkeitdick. Außdisenmagem

jeglicher anß sein em Harn mercken/von was natur vn>
Complexion er sel/vnd was kranckheit an jm ist. Ver
siehe es also/ist der Harn rot vn dick/ so ist der mensch
hiyig vnd volgeblnts/vnnd von der Complex Sans
zuineus genant/ So aber der Harn rot vnd diinn ist/
0 ist der mensch hiyig/vnd dnrre/vnd von der C oms
>ler Colericns/itt dem ist die gallvnnd wirt leichtigs
ichenznmzolnbeweget/vndlndiegeelsncht.

So der Harn weif vnd dick ist/ bedeut ein kaltena«
tur/vn^

<"^'^ , Vl^!'^^^ ^^
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tnr/ vnnd von der CHMplexFlegmaticus/das ist das
in Hm ist vilwäsier«gsgblüts/vnd stetige gern allein
ist.So aber der Harn weif vnd dnnn ist/ Bezeichnet
daf der mensch kaitvyn narnrisi/vndein N7elancc>s
licus, der ist sittig/ vnd hat an Mein irrdisch geblüt/
vnd ist alwegen bleich von färben^

DerharnwlrtIetheiltinviertheyl.Daserst theil
ist derzirckel/der bedeutet tranckheit des baupts.
Das ander thc^l ist nach dem zircket/bedeutkrancl«- -
heit der Wust vnd der lnngen. Das d:itthe?l oder das
Mittel des Harns/ bezeichnet tranckheit des magen s/
lebern/vndmlly. Dasvierdthe^l/das istderbsden
des Harns bedeut kranckheit der Nieren/der blasen/
vnd derwatricen. Darnach magst» die tranckheit
des menschen anffplechm^

Von färben des Harns.
Er harn «virt gethe^let in nennzehen «9 ;wen

fyig färben. Die erst färb des Harns ist weif/
vnd auch klar/ stibtilvnd durchsichtig als ein

fchyn laurerwasser. Vnd etlicher weifharn dicV als
ein milch / vnd ein weif Harn als ein molcken/ vnd ein
bleich harnals ein imber/dise vier Harn bedentenvn-'
dewlicheit des magens^

Ist der Harn bleich alshalb gesHttenfie^sck vnt^
derharnblevch als ein fieischgany gesotten/bedeut
ein abnemung der dewung des magens/ noch nitgar
volb:acht.

Der Harn gel als ein Vnzcitigelapssel/beheut ein NW
beg»n der dewung desmagen/volblacht.

Der Harn geel als zeittig öfffel / bedeutet volk«ms
wen dewung des magens. DcfZelb m gleichen bezeig

W
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Versetzung
»eb der rot harn/der da ist gestalt als vnpnr Volt ?
Auch bedeutet der da ist gestalt als ein tlarGolt/voK
tomene dewung des magens.

Ist der Harn gestalt als ein wässerig blüt/ «herein
sajfran/ vnnd der Harn gestalt als ein wilder safftan/
oderderharngestaltalseinstamevongrünemholy/
«der der Harn als ein stamme von trucknem holy.Di^
se vier Harn bedeuten iibertrettnnge der voltomnen
dewung desmagen eins gesunden menschen. Solich
harnvon einemtranckenmenschenbedeut das feber
von hiy vnd der ledern.

Harn gestalt als rot schwaryer wein / als ein rote
«rden geneigtzu der schwery/das bedeut ein v«b:ent
fenchtigteir.

Harn gestalt als ein ble? oder äschenfarb/bedeut
«ln tsdtlich feuchtigteit.

Harn gestalt als ein blei oder grsngesialtalstol/
bedenteinverbtenttodtlich feuchtigteit.
Harn schwary als ein M0le/bedeut ein tsdtlicb feuch
tigteit. Gder ist der harngany sibwary als ein kole/
bedeut auch ein verblende esdlich feuchtigteit.

Auicenna spucht in dem andern the^l seines erste«
büchs/ daß der schwary Harn tompt zu Zeiten von tel
te so die natnrlich hiy des menschen verzert ist. Auch
tompt der schwary Harn von blennender hiy / die da
lsiverzeren dienatiirlichhiy/ vnnd so des schwaryen
Harns wenig ist mit einem stinckenden gernch/ bedeut
grossehiyder lungen/isttsdtlich.

Schwary harnbedeutetauch zu Zeiten ein bestopf
fung des milyes/ darauß tompt die geelsucht/ vlsach
daf die schwary feuchtigteit nitmagzu demmilyto
men/so zcucht sie sich)» dmmeren/ her Harn ist tsdt-
lich. Auch
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Auch der schwary Harn dervonefnervnreinenfran

entompt/bedtutjrezeit/der Harn ist nittodtlich.
Schwaryharn bedentzn dem dickermal das feber

quartan/isi auch nie tsdtlich/also daß des vffein mal
vilgeharnetsei. Schwaryharnzudcmdltttenmal
bedeutet kranckheit der nielenvnd blasen/ ist nittsdt
lich.

So der Harn bleifarb ist/vnnd darnach schwary Lle«/<n
wlrt/bedeutdiemeinungV0:gesihlibe»VHNdemtöd
llchen fthwaryenharn.

So der Harn isigany bleifarb «ben/vnd vnden/lsi
bsjer/dann der Hbenble'sch oder geelist/oder der p«F
den schwary oder bleifarb ist.

Der Harn schwary/darno: grön/ist todtlich<
Soder zirckelbleych isi/bedeutet kranckheit des

Hirns/als die fallend sucht.
Der Harn geferbtals blei bedeut zu dem offtetmal

die Wassersucht.
tkin dicker bleisar Harn/bedeut d iekalten silcht.
<kin schwaryer dicker Harn dervol weif gewesen

isi/vnd der selb mensch weetagen empfinde in der litt
ckenfeiten bedeut versiopgung des milyes.

Isiderharn rotvnd darnach bleifarb/vnnd das Kok
»mb denzirckel tsmerhangen/bedeut ielfigensucht
vnd ein aposiemVmb dieblusi.

^>arn weiß oder bleifar/ darinnen Nein weiß schüp
pen farn/das bedeut dasgegicht. ^>arn bleifarb vnv
in dem ein schwaryersandtaussdem gründ ligt/be¬
deut der frawen zeit.Der bleifarb Harn/von dem mei»
fthen der das abncmen hat/ist tsdtlich. Bleifarb
Harn von ein, vnsinnlgen «enschenn/frettettcus ge-
MNt/lsttHdtlich.

D«5
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Der grün Harn von einem tindt/bedeut benkraml

pfsivndkelte.
üne«^»'«. ^^N Harn von einem siarcken feber / ist todtlich/

wann er bedeut eineodtliche hiy die da blennen ist in
dem menschen.Ist aber der Harn grün/so das mensch
weetagen hat in dem magen/vnd aufs den» gründ des
Harn ein substany ligt/dedeut daß der menzch vergift
»njmhar.

I st der Harn grün nach grosser arbeit des mensche
en/bedeut denkrampff.

V««5^rn. So der Harn ist «eist vnd klar/vnd dünn bedeutet
versiopffangdesmilyes. Ist der Harn weif mit eim
bleifarben zirctel/bedeutet hauvtweetagen oder die
fallende sucht. Ist der Harn weip mit e^rervcrmengt
auffdemgrundr/bedeutetverwundtnieren/Vndder
Harn scharpfftsi an dem an^ganZ/bedeut ei« verwu»
te blasen.

Der weiß Harn «der bict bleich »nnd fe^stt/ darin<
^lenligtweist sandt^bedeutet den ftci»in der blasen.
Vnd ist dermenschmit feber beladen/bedeut das ab^
nemen in dem düttengrad. So abcr der Harn allein
Hbenfeyßtisk/bezeycknethiydsrnieren/welchehil;
die feuchtigkeitdermeren verzeret.

^?arn weist/ bleich «der siinckent/ vnnd des wenig
gemacht/ist todtlich.

^>arn weist oderble'fch vnb dick/darin vil sihaums
andem zircVel hangt/ bedeut ein feucht Haupt / vn vil
wind in demba^ch/Vnd so sich vil blästlinan dem^ir
ckelsencket/bedent einlchleimige bmst.

Weiß trüb Harn als eins esils Harn/ vnnd also lang
zeit bleibt/bedeuthauptwee.

^arnwmlg gemachtpnd gesialtals einmilch/b»
deutet das gegicht,
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Harn/ble?ch mit einer trüben subsiany/ vnnd anff

dem grünt ein materi ligt/mit der lpit; nbersich geht/
bedeut denselben»» menschen mit vilfeuchtigkeit beF
fchwerdt / vnd sonderlichen die glider die vnder dem
»abel sein/als die nieren/vnd blasin.

In welchem Harn die grnndtschafft weist isi/vnnb
fpiy iiberfich gehet/bezeychenet gesundtheit der menschen.

Harnweist/subtilvnd dnnn/als einwasser/ bedeut
gemeinlich Wassersucht / «der mily weethumb / oder
Nieren weethnmb/oder dgsgegicht an den glidern/
«der die fallende sucht / oder ein erkalt ledern / oder
ein erkalte müeer/feber quotidian/oderqnartan.

Vleych/diin vnd klar harn/bedeuegletch fo vil als
der wc»j?/jey genant.

Harn weiß als einmilch/ vnd das wenig/ bedeutet
das gicht oder den schlag/anchbedeutdisirzuzeiten
das därm gegicht/ soman weeeagen vernimmst bei
dem nabel. I st des Harns wemg gewacht auff ein
mal/bezeychnetsiülgang/oder abnemen/oder ein be^
skoplDng der lebervnd mily/ oder ein vnnerdewlich
feuchtigkeit. ^,er»idernmb so des Harns vilist/wnrt
bezeichnet wider dieobgenanten kranckheitversiop
fung der siülgeng/ vnnd anfflassung mily vnd der leibern.

^arn ble^chgel vnd dick/ vnd sich über ein stund ni
der settcket auffden gründe wie ein feyste / bezeichnet
versiopffmg des müy «der meren.

Isi der Harn gcel/ vnd materi darin gleich als Harz
bedeut weeeagen der Nieren.

Harn rot vnd subtil/darinn kleine piickelin an dem

^

^»>
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die btvsi/ genant pleurcsis/Hder derlnttgeA/genan?
perlplcumonia. In denkranckheitenseinzufel/als
das? scber vnd weeragen in der bmst/derhüsi/einkur?
ycr athem / daran man erkennen mag die jeytberürF>
tcnkranckheircn.

Isiderharnr«tvnddnnnvH:demfebervndnach
dem fcber / hly der leber vnd nieren / besonderso her
mensch hiy vlrnimpt aufwendig an der leber vnnd
nieren.

Ist der Harn rHtvnd dick/bedeut ein aposiemde»
lebcrHderlungenvnddasfcber.IstderharnrHtvn
dick/bedeut «fft Wassersucht die da kHMmetvdn keltO
pnd verstopffung der ledern.

Isidcr harnrytvndgeel/vnndsHandem zirckel
geel jchaum hangt/bedeut dlenuftsarben.

SHderzirckel d:cklndersubstanylsi/vnd wässe^
rigandcr farb/beze^ckner weeraoen indem hindere
sten thc^l des Haupts. I si derzirckel dick in der sub?
siany vnd purpurfarb /bedeut weeragen in dem vftlF
bersten rhe^l des Haupts.^ st der zirckel geel «der rHV
vnd diinn/bcdeut weeragen in dem reckten ehevl des
Haupts. Ist dcrzlrckelblelfar vn, dick in der subsian^
bedeut den schlag/apopleria genant/yder die fallend
sucht.

Der zirckel subtil vnd grün /bedeutvnsinnigkeit.
Der zirckel sckwary vnd daruo: bleich/ist tödlich.
Item ist der Harn mit vil schäum vnd mit grosse»'

vnd kleinen blasen / bezeichnet hiy/vnd wind vnnd)
»empssdieausidemmagenindao hirnsteigent/dar^
auf der schnupfen kompr. Wan wdlcken in demharn>
faren/bedenegeblesienan der lederne

Welcher ^nmevver auff dem gründ hat ligen/vnd^
damie
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damit stinckend/bedent «ceragenin den nleren vnnb
blast n.

Wannblütindemharnligr^das kompevonderl«
der/oder vonndenmeren^ ydervdn derblasen/oder
vondermürer.

Vl?ann t« dem Harn fert gleich als har / bezeichne«
tveetagen der Nieren on feber.

Der srawen Harn so darm vffde gründ ligt fchwar
yersmd/bedeurbestop^fnng der frawen flusi.'

So aber der selb fand i -«der frawen Harn/vermisch
erlstmicschwer«zvnddick/vnndnir auffdem gründe
ligc/bedeut der fraw5n;eir. So aber lolcher fand ln
des mans l^arn auff dem Fr»nd llZe/bedeurmll) wee
tagen.

R^etnösthtplinandem grundtdesharnsvnd sich
KN das harngl^ß hencket/bedeltt das podagran.

S) meiner frawenharn schwimmet ein wolck miß
schuppen vernengt/dievff ond abfaren/bedeuedas
die fraw schwanger ist. Öden aussdem Harn ligt ei»«
«volck/auff dem gr»ld dick in seiner subsiany/bedeu^
ter ein volkon «e gesnndtheic des menschen.

So auffoem gründe ligeein weiß/ oder sthwary/
Hder rore m^eeri oben auß nie gespiyr/ bedeuc kranck
heit der glidervnderdemnabel/alsderplasen/niern.

Vondemaderlasscn.
Inmensch bedarffgesnndrheie das er von der
.nberstlisslgkeirdes blürs gereiniget werde/wan

-'so seinzumlwirr/so wirres faul/vnd verstopfst
das geHd er/vnd so man nie zu der ädern lest/so es noc
ist so kommen darauß dliissi/geschwer/ vnnd das fe^
ber/fre/leti.cus/d.,sisi ^mwKciZ vnd etwan d« gech

7ö"
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t«dt/vnd ander siechtagen/vnd lassen sielletmanche
grosse kranckheit ab/ so man sein bedarss/vnd zu rech
terzeitthüt.

Gewann lassen notvnd gesunde sei.
Die müssig gehenden« leuth dievil guter hiyiger

spelßvnd sonder vilvon fievsch essen/vnd vll starcks
weinstrincken/auchdiefe^si/oderdierHtodcrb:aun
leuth sein oder vil geschwer oder dmsin/Oder nberige
hiy/ oder offt das feberhaben / oder ander siirnwee/
Oder in dem Harn rorvnnd dick/oder in der puls groß
vnd ble'st ist/ vnd schnel scklegt/ oder die da gefalle«
Oder geschlagen/ oder geflossen seind / denen ist lasse«

sen seind/die sollen surderlichlassen/dadmch sich da^
blüt nie in grosser« schaden tere.

^N)ann lassen nie gut oder gesunde ist.
Der vnlusiigznessenisi / oder «er ein bösen magen

Oder ein kalte leber hat/ oder magern/ Oder alten leus
then die von natur tranck oder die sünst lang kranek
gelegen sein/oder truncken sein/ vnd die das feber h<t
den/sonderlich sol man jungen lenthenvndervierze^
hen jaren alt nie lassen.

(Daß man nie zuuil lassen soll.
tNansolnitzuuillassen/wanneswirtbesmenschs

en compler dauonböß/vnd zenhet sich zu der wasser«
fucht/vnd verderbt sein begirde znessen/vnnd kompt
danon kranckheit des Heryen/des magens vnd der le
bern/der gäch todt/ vnnd die natürlichen trefft wers
den daruon gekrencket/ vnd werden jm die glider zitF
tern.

So das blüt dick vnd sch wary gehet/ so laf es geF
hen biß es sich verwandelt/ Ist es aber »eifffar / dim

vnd
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VNd subtil/so lafes nit Vll/wan es isielnze^chen/das
es dir nltnotist / vnd »st besser ostt vnd ein wenig lasi
sin/dann ein malzunil.

So der mensch vnlusiig znessen ist/so sol er das last
^en verziehen bif er zu essen lustig wirt.Man sol auch
alwegen nüchtern lassen/ aufgenHMmen von der zeit
dernotnrstt.

Zeit des aderlassins>
As aderlassen hat zwo eben zeit. Dleersie ist

fanßerwelt/ die ander bezwungen / dann so es
! zulassen not ist/als ob einem diepefiileny anst

schnßoder ander tranckheit/ dasbedarsskeiner anß
erweluttAelttlgerzeltdie anfferwelte zeit sol sein an ei
nem lichten tag/zu der zeit st die dewnng in dem men
schen volb:acht ist /vnd der mensch den leichnam mit
harnen vnd stül gereiniget hat/ vnnd in dem Gleny/
das hebt sich an C athed:a petri/vnd hstt aussän S.
Vlbans tag/nachuo^gen d in dem herbst an S. Bari
tholomens tagblsiauffsanct Elementen tag. Man
folanch nitlafftn sh es gar kalt oder heyß ist/ Sander
einmittelmessigezeit. Mansolauch nitnachgrosser
Hiy/Hder noch vnkeusch/Hdernachdembad/oderso
der menschvil stül gehabt hat/oder nach grossem vn-
dewen/odernach grossem wachen lassen/wass es blitt
gettodtlichen schaden.

Vnderscßepdt des lassens.
G der siechtagen new ist/so solman an heran»

j dern selten lassen/da dem menschen nit wee ist/
das man den siechtagen andersiwozihe. Ist

«her der siechtagen alt/ sH man man an der feiten laj-s

>—, >M^e^'
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senba der slecheageninisi. Ist auch her mensih alt/
oderkranck/so ssl er nie lassen er habe dann vo: geste«
vnd getruncken/vndzimllchabgedewee.

3u dem lassen sdl man auch fnnfferle^ gedencke«.
Fu dem ersten ob der menfth der sich al/o lasseno ge

«veneehac/vnb daß er die gewonheiemeübertrette/
das jm nit kranckheie darauf komme. 3üm andern/
«b die perjon d« nun lassen sol / inn votberürter maß
Nit zu alt Hder jung/ob er zu kranck fei. 3» dem d:itB
ten ob diezuheißodertale sei 3u dem vierten dasider
Inon niene» lei. 3u dem fiinfsien die vozgemeltentznB
sach/ob einem menschen zulassen noe vnd niiy sti.

Zlnwelcher selten man las¬
se« soll« den Vlerqualiteten

desjars.
'N dem Gleny vnd in demSommersoltulasi
jenanderrechcenseiten/vnndindemWtneer/

lvnd im gerbst zuderlinckenseieen/ Vnndjol
das laßeilen in dem Hinter grosser sein dan im Som
mer / vnd sollenalwsösen die junIen lassen so der M0ll
znuimpe/vnd die alten so er abniwpt.

Wle man sich nachdem über¬
lassen halte« sol.

O du gelassen hast/ soltu dich mit sabttler fpek
^ je ss> eisen/vnd lautern wein tnncken/dauon d«
gesunde vnd gesterckr wirst/ vnd solt dich hn-<

tenvo: aller speisi die stopfset oder vndewig ist /was
vs Milch ist/auch esflg/biern/käsi/ vnnd diir gesllye«
fletsch / sch veins fletsch / kompositraut/ auch ftsch/
sußgenHMNlen Heche/IKersich/vndRsehft. Du solc

Vitesselz
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Mit esse« vnd trincken messig sein/ vttb Nl'tlxtlb dar, ff
schlissen/sonder ligen vnd röwen/ vnd an dcm rucken
nlr schaffen. ti5r solauck vnder vier tagen nit baden/
Vdel sich mitgrssserarbeitn«beladen.

Wo für ein jede aber Zulas¬
se« gut s«.

Je aber mitten an der siirnen ist gut zulasse«
l wider die geschwer der äugen/vnd wider alle
weetagen des Haupts/ wider die frcmbdeU gs

danckcn / wider die ansseyigkeir/ wider die vnsinniZs
teit/vnd bungt rvider das verderbt Hirn.

GDleaderanffdernasen.
Dieader vymen aussdem spiy der nasen/ ist gut 3»

lassen wider dieüberigen ftüf der äugen/vnnd widee
die gescr wer des Haupts/ so dem menschen das Haus
pte schwer vnd flüssig ist.

HDie aderansihlässen.
Die ädern seint» gut Zulassen für die tiinckle «der

^nsiere/vnd für die mal/nebel/vnd fiüsi der äugen.
^Die adernbeidenwinckelnderangen.

Semd gützu lassen zu erleuchtung des gesichts/w^
der den flusi vnd mackcl der äugen.

H Diezwo ädern inwendigbeiden H«n.
Seind ßüt zulassen für das reissen vnd zittern des

haupes/vnd flir vnreinigkeitdes mundts/vnd wider
dlstHbungderHien.
V ^Vondetavernhinder beiden «le»^

Die ader zulassen macht gut gedächtnufi vnd renil
HungyesamK^Hbes melig «der stetig wer/vnnv

Vertreibe
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Versetzung
verl-reibtbie fiiisideshaupts/vnnd die stuf herze»/
vnd ftiralle weetageN des Haupts.

A Von der ädern in dem mund.
?wo adernin dem mund seindgät zulassen fnr die

mal vnd blarern des anyliy/vnnd fiir den weetagen
deshanprs.

tz^Die ädern in dem nack.
Die ädern zulassen siind güt wider den »«tagen

des haupts/vnd siir die to:heit/sderwüten/dder tyF
bendiekommenvontranckheiedeshaupts/dersilr^
neu vnd Hirnes / vndwider die »underlicheie des geB
müts.

ßsVon den ädern an demkin.
Die ädern zulassen siind gütwider die blasen de»

«ntliy / vnd für den »«engen der b«si frawen vnnd
man/ vnd fiirdenweetagen des Haupts / vnd für den
treyen in dem mund/ vnd fii: den stin«kenden arhem/
vndfnr diegesthwer der najen.

E Von den ädern vnder der znngen.
Die ädern gelassen fiir die fiiip vnnd dentropffen

vnd alle »«tagen der zen vnd zanfieifeh/vnd die dts
se/geschwer der telen/vnd des hals/vn wider den bäs
sen siechtagen apoleria/wider den husten/ vnd wider
den weeragendesmundrs/derbacken/zanfteischvttd
tinback.

Y Vn den ädern an dem hals.
3wo ädern andemhals/einfo:nendle anderhinB

den/sein gützulassenflirdiegeschwulsideszanfieisch
vnd kiubackeu/vnd »iderdmß vnnd gesihwer derke^
len. Die adernjol man mit grosser fursichtigkeitlast
On.

HVonderhauptadern.
Die



des Leibs. Xlll
Die aber« gelassen ist gütfiir allen weeragen des

Haupts vndftiisi deraugen/vnd dm hinfallenden sie
^>tagenvndwiderallegebtechender«len/widerall«
yeschwulsi des Haupts / wider alle weetage»vttd gei
b:ech2N der zungen/ vnd widet den siechtagen des ma
gens/vnd die Hauptadern zwijchen dem daumenvnd
dem nechstenfiugeristgüt auffbeydenhendenwider
das kalt/ Vnd man mag die ädern lassen anarmen dd
der an hendeu. Sollich ädern mag man fd es n«t ist/
V0! andern Zeiten fiir die besten zeit lassen andem näi
chsten tag nach S. Ambtdsius tag> dder Hwen «der
d:eitagdarnol.

L^Vvn der lungen ädern.
Die ädern gelassen an beiden armen ist gst den»

mily/ der leber/ der lnngen/widerdenfiuF des blüts
nuß der nafen/ wider alle geb:echeuder nasenvndder
blusi/wider allefeber/vndfnr daspftdagram.

^V on der gart ädern.
Die ädern zulasse» ist gst wider denweetagen der

bmst/ pnd des schweren achems.
<H Von der adernanff den rippen.

3wH ädern anff den rippenderrechten feiten/ die
sein güt zu lassen wider daszittern der ädern an dem
«rme.

GVonderleber ädern.
Die leber ädern so man sie last an dem rechten NlM/

alle nberstiisslgßeit vndfiechtagenderlebern/vnnd
bor ölust/anch derlunZen/Vnd fnr die iiberfiiisslgteie
der galten die da kftmptVSnder hiyderleber/vnnd
fiir den weetagenderzen/deszUckett/der rip/ der sel<
«e» ynnd aller glider/ auch fiirdas fitesse« dernastn,

)^
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> Verschung
..vnd für daskraycn der haut/vnd für das feber.Goi
llch lassen ist an der zcitgür an dem nechsien tag nach
Ioannlsantepo:tamlatinam.

GVon der ädern der einbogen.
Zwo ädern seind auffden einbogen an beiden ars

men/seind güt zulassen für denwcetagen derbmsi/
vnd der lungen/vnd so man des athems nit leichtlich
gehaben mag/auch für den schwindel/fiir den krafff
vnd für den Killenden sscchtagen.

^ Von der Mediän aber«.
Diemedian ädern zulassen ist gut rvider allen ge»

b:cchen der dewung/vnd für alleweetagen derbmsi/
des heryen/dcr ripp/des magen/des mily/der leber«
vnd der feiten / vnd wider alle ssechtagcn der lungen
vnd des ganyen leibs / vnn d zu aller zeit im jar so güc
lassenisi/somagmandlemedianadernlassen/aberbe
sonder vo: andern Zeiten an dem vicrdtentagvolvN
ser lieben Frawen tag Natiuitatis.

H^Von dem kleinen finget.
3woadernauffdem kleinem fingeranbe'sdcnhenF

denstlndgützulassenfnrdlegeelsucht/furdcttweetit
gen des mily/wider allerley feber/vnd die verstopfe
fungder bmst/ vnd fnr vnlust der speiß/ vnnd für die
gilbe oder bleiche der augen/vnd des antlitF.

^ Von dem gemacht,
tkin abervomenauss des mannesgemächt. Ist

gvt zulassen für d ie Wassersucht/ vnd für alle siechtgF
gendesgemechts.

V Von der ädern vndenan demgemacht.
Dieadern an des mans gemächt beidem plepucio/

lsigüt zulassen für den krampff/ vnd str den ssechea^
Len/Collcaf>assiH/vndflir dlegeschwulsidesgemä.«

chts/
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des Albs. XKl!
chts/Md den Harnstein so man Nlt hartten wag.

iLs seind dleitag in dem jar/rrer an jr einem zu der
«dern last/der stirbt des selben jars. Der erst tag ist
an vnser lieben frawen tag in der fasten. der and er
ist an Simonis vnd Judas abent. Der dlit tag an S.
And:easrag.

E^ von den ädern an den diechen.
3w0 ädern an dendtechen/vnndzwo an den schind

beinen seind gür zulassen wider den yeb:echen der n»e
ten vnd der blasen/ vnd alles vngeweyd/ vnnd wider
einen siechragen arterica / vnnd wider das podagra/
vnd «ider da« strecken des geaders/ynd des ganyen
lelbs.

ß^von denader« in den tnl'cn.
tks siind zwo ädern in den knietelen / die scind gst

zulassen fiir den weetagen der blasin/ der lenden/ des
yemachts/vnd wider allesiechcagendiedahclssenar
tetica/dle machen siarck bem vnd fuß.

Gvonfrawen ädernvnder den enckeln.
3wo ädern inwendig vnder den knorren oder ens

«ekelnan beiden füssen seind gör zulassenden frawen
nach der gebuet/wan es reiniget die mueer da^ sie wol
psthickttverdenzuempfahen. iEs'sidarzuauckgüt
den frawendie jre recht nit haben m^gen/den bunget
es sie wider so esjn aussen bleibt.

tzH Von den äusseren knolren.
Zwo äderen seind vnder den äusseren kn0tren/odet

enckeln an beyden fsssen/ die seind gü r zulassen wider
den weetagen der blasen dem der nit geharnen mag/
»nd wider denweetagendernieren/vnnd wider die
bmse/geschwer vnd gesckwulst des gemachts /oder
Mb die me«nvl,h desgeschtors.

M!
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Verschling
HVon der aber« der grossen zehen^

3w0 ädern feindauffder grossen zehenan be^be«
fVssen seind güt zulassen wider die blasin mal vnd fiel
cken des antlty / vnnd für dierst vnd fiiisi derangen/
vnd fiir den krebs vnnd Überbein die da wachsen a«
den schinbeinen/ vnd so die fiawen jrerecht znuil ha«
den.

ßlVon den ädern der kleinen Zehen.
3rv0 ädern an der kleinen zehen an beiden fassen g«

natdie gichtadern/ seind gür zulassen für den siecht«
gendermeren/vndbeschwerungderglider/dentrop^
fen/vnd wider das gicht.

Wie man mit köpffcn las-
sen oder schlepssen fol.

.Ietspffseytmanandashaupt/fnrbensch^
^merrze» der angen / vn fiir den schmeryen des
Haupts. tNan seyt sie oben aussden Wirbel

fiir alle schmerizen der angen/ aber der versientlicheit
isisnitgüt. Auch in dsm nacken fiir die schmeryen.
der augen/aber tsi dem Hirn «it güe. An dem tin serzt
mansiefnr diegeschwnlsi des mundes vnnd des za»d«
fie^lch/vndfnr dieschmeryen der zen/Zwischen dett
schultern fiir den sihwersn athem. Auffder siat der
lebern fnrjrebeschwerde. Auffdiesiat desmily/siir
die schmeryen/als anffdie lend vnd arßbacken/vnnd
fiir dieranden/ fiir die schmeryen der nieren /vnd die
the^lung die da ligen/vnnd seind auch güt für die t»o?
gebung die die nieren krencken/vnd zeucht auch auß
diefenchtenfe^fte dermere«. Auffdiewnryelder

biust
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des Leibs. XIlIII
blnst / flr den VNMesslgen finp des «»nfthen fiechtaB
gen. Man seyt sie anffden enckelfär die dmffvnd

für die finsiernuß de« gesichts. Vnder dem n«F
bel fnr diegeblechen des stechens/Aber

«he man sie seyet/so soll man
denlelb eitelenvnd senZ

beren/vnddhefsß
sminein

«armes wasserseys
enbisiandie

diech. )^

Wiematt laßen sol für

B!

3^

^-^-^





des Leibs. XKIIII
O du empfindest daß dl'rel'npcsiilenyauffge-

jschossettlsi/SHbcgrcifft dich von sinndan der
schlaff vnd beschweret dem leichnam.So solt

du von stund an lassen / vnnd solt daruo: mit nichts«
schlafftn/du habsi dir dan vHl gelassen / wanthetesi»
sein mt/vnd schliessest v0l / So theilte sich die gisst in
alle deine glider/vnd darnach mag dirniemandthelf
fendann Gott/vnd wo du dir vndervier vnd zwen<
yig stunden nit liest / so hilfst dich darnach lassen nit/
vnd lverschäder dan nny/vnd sHltvil lassen/vnd shl
lestan dem lassen weder das zeichen desmons oder
alt noch nevo mon anschen/vnd an welcher siat sie d«
auffschiessen / so solt du lassen in Massen wie hernach
volget.

wen sie dirwerden zwischen den schultern / so solt
dnlassenmitzweyenk^pfftnvnderdemfluf. Gbsie
werden an dem hals/oder an dem Haupt/so söltu lasi»
fendiemllyader zwischen demminsten finger/pnnd
dem namlofen an der selben feiten.

So siewerden an derrechten selten/ so fott du laß»
sin die lungadern/zwischen demnamlofen ßnger vnd
dem mitten an der selben selten.

N?enn sie dirwerden an dem heryen/ st soltn lasse»»
<n der mily ädern zwischen dem minsien singer vnnd
seinem namloftn an der selben selten.

Wenn sie dir werden an der gelincken leiten an der

ädern zwischen der min sien zehen an de« nechsien dar
bei.

wann sie dir werden auff dem Herdmsi anff be«
»echten dein / oder daselbs / so soltu lassen diefraweM
«der inwendig an dey fussen.

Wem»
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Versetzung
Wenn sie dir werde« anffdem rucke» / der sol last

sin die ander ader auffder grosse« zche«.
So sie werden vnder den achsele« / so soll man an

der ftlbe« selten die median laste«/ das ist zu der hery
ader«/ Vnnd /o sie werde« an dem Haupt/so sol man
lassen vo« der Haupt aderna« derbtust/oder vnder
den ach stln die medta« ader« a« den deinen / vnd vn«
der dem nabel die ader« vnder den enckel«.

Gestalcnußdesblüts/bnd
was wa« daran erkennen sol.

<l> du das blüt gelassen hast / so sey es an einen
^schatten da es weder zu kalt noch 3» warm ha^
be / biß es erkalt vnd besieht / darnach sihe es/

vnd bedeut als hernach volget.
Ist das blüt obe« weif/ vnnd gestalt als des men«

schen ss>eichel/0derweißvn hert als «vterfarb/das be
deut daßdem menschen vmbdiebtnstweeist/vttdhä^
siet/vnd ist tempfflg vmb das hery/vnd ist oder wir«
an derlungenstech.Item istdas blüt geelvnblevch/
das bedeutdaß die leber bsß ist vnd dewet mtwol/vil
ist versiopssi/vnd die «atur ist verirtt.

Schwinipt das blüt im wasser/vnd ist wenig/ das

bielendvndblasenthünjmwee. Isidasblütdun--
ckel blaw vnd rot/ vnd a« der färb vnder ei«a«der ge
leich einem besplengte«tüch/das bedeutzitterndes
herye«/i« dem sthlaff vnrswig/vnd den schlag.

Ist dasbIütgrH«^V«dhatvllwassers.Go«si den,
me«schenvmb dieblnsiwee^nd hatdas verbotgen
feber.

Ist das blse l>l<w« oder schwaty/has bedeut seuch
tigkeit/

«^1 ,^O^2°<!<<^^



des Albs. XKV
tigkelt/ vilrauden. Man so! das blut also vergliche«
vnd sol dardurch reissen/lst es zehe/sd ist es b5^ vnnd
feberig.

Ist es aber murb/so ist es güt/ vnnd sd man ein reb?
«es bmnnen wajsir auffdas blüt / so man es gelassin
Har. sf>lenZr/s« wlrrder mensch bald kranck. Hla»
blut bedeut weetagen desmily. N?c^chsselfarb blür/
das bedeutet kranck.^eit der ledern von h'y/ SdeS
Schwimmer in dem wasscr/bedeut dmstein. Grün
vnd we^rigblüt^bedeut <veetagendesheryen.Gelb
blüe bedeur weeraZen der lebern. Rdtblüt m ei»«M
schwargenz'.rckel/ bedeut weetagendeshanpts.
Rdt vnndschlvarlzblütVndmitten <inenzir»Fel/beF
deut ein sucht. Sch wary vnd hertblür/bedeut das
<s lang in dem menjchen verhaleenist. Ist aber das
blücsHwartzvndharemrdrenringld bedeute« das
gtcht. IsidasblütschwaryVNdschwebetvilwaft'
sers darob/dasbedentdas knnfftigfeberquartan.

I st aber das wasterdarunder / v«d das blüt dar<
Hb/sd bedeutes die Wassersucht.

Ist aber das bleych/sd ist das millz siech.
Ist aber das blütrdt/ vnnd hat ein schwartzen zir«

ckcldasbedeut «eragenvnd siechragen des Haupts.
Ist das blüt Hnwasser/das bedeut cruckenheic des
Herren vnd des leibs / vnd wirt der mensch ausseylg.
Ist es aber schwarz;/bedeut diegrdbenVNuerdewe-«'
ten feuchtigkeit in dem leib. Ist es aber ble^ch/so b^
deurcsdiereltedesheryen/Gestctesaberbaldn ch
dem lassen/ dasbedeut ein warmenleib / Gestehet es
nit bald/bedeutein mkalren leib. Ist das blür on feu
chtlIkeit/vund hat mancherley Arbals einroe ge^
streifst rüch / der mensch ist geneigt mir dem l^hlag.

M
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^>4td<ls blüteinliechte dnnne / der mensch wil ren^
digvnd kreyig werden/ So aber tsmlin in dem blüe
schwimmen/der mensch wil geschwcr gewinnen.Ist
aber das blüt rot vnd hat wenigwasser «den/ bedeut
ein gesunden mengen.

Wieder mensch diespelß bcrdewec/
wie er inwendigen geschickt sei/vnd wie

jm mit simcn vnd andern/er»
licher tranckheitz»

helssensci.
Sstn vnnd trincken gehet alles in den magett/
vnd dewet sich darinals das essen seudr in den»

Phasen/ darnach nimpt der Magen der speisivnd
destrancks das jm fuc/et/vnd nert sich dauon/dao «F
derig «ruckt er anß in einen darm der in den magen ge¬
het/ vnd der darm nimpt aber seinkosi / vnd das «n?
dertrucketerineinenandern darm/SHZeuhetdiele>
berdastranct ansich mit einem schweiß/ als der ma^
gnet der das eiseu ansich zenhet/so bald dertranckin>
dieleber kompt/fo verwandelet er sich vnd wiirdt;»»
blnt/sie zeuhet das edelsi blüt ansich. iks geht auch
<n»f der leber ein gryß ader/sH die ein wenig vHn der le
ber kHmpt/so theilt sie sich in zw« / vn die ein aber ge .
hetauss/ vnnd thc'sl^ sich in manich ader/;u allen den)
ylldern die an dem menjehen siind/ da sie sich v«n neF
ren / wann das leben an dem blöt siehe / also thüt die
vnder sich geht.

Die lung zenhet den schäum des blüts ansich / die
galt das helf blst/darnach samlet sich das in den ade
renzu dennieren/vnd seihet durch vnd wirtzuharn/
pnd darnftch selhetey mit kleinen äderlin als schweif

in die
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. in.dieblass'f. die blasen hatzweiding die sich zös««
Menerucken. Alsdiebiaiedanvolwlrr/sorruckerfis
dle dlNFvon einander von der schwere des Harns/ viV
«?ehec der h :rn von dem menjchen / darnacheruckenl
si^disblasezusamendasoeryarnmtallzelevonden»
Menschen Deß.

Diasf>?lß geh ^evoneinsm barm indenandern/als
lan^ dl^ sie oie natur von de-n in.nschenbnnFr/vnnd
loderma^aljowoiIeschlcl'erlst vndaijodcrver vil
sich der nrasi theilt / vnttd ein mensch wol jls! haben»
m t^so ist der mensch gesunde. So aber ein mensch
«in bösen m H'ien Harz vnnd die außehc flung in volbei
rürrcr mal/ anders oder nie oeschiche/so volgt kranck
heir in den sincken oder ölten/ das da in der außthe^
^»ng seines theyls Mangel Harz vnd sonderlich so eins

«ndieaußcbe'flunI verwandele/so wirtesdan an de«B
endende sich dierheilungsckicker/schedllch/vndbttlH
ger aloa tranckyeir.'Vnd so ein mensch nie stül habe«

ÄN tg/so blähet sich jelnlelb/vnd gehend jm tempff il»
sein haupt/<vnd wue jm wee. So ist mancherley böse
vngeÄervee verlegne materi/schleim vnd iiberfiulslge
Fenchngkeic beid em menschen in dem magen/ Vnd s<>
sit, die kosian8rhe^lee/so mucket es dem menschen»

^ Vrimmen/beschwernngderglider/vnd ander tranck^
Heir/däs sich <fsbtire von jm zubtingen v»d durch die
Mlzureinigcn..>

Also ob ein mensch ein flüssiges Haupt/oder vil bs
se^iiberzMsiZ2rfeuchrlgteltoderreinigung/ odera»!
ders bödm-ff zdas durch pillnlen/pnluergetranck 0««
derin^ander mäsi in die »tu! zuziehen / vinl» durch die
siA^lnw-Izuefelben/jr jedes nllpden siuckm/odder

W
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züseyen / so darzu nnylich vnd dienstlich ist / also das
ein jede krantkheit seln sondere arynei zugeben geziB
met/ sonder es gebureteinemjedengelertennDocco«
der arynei in vo:berürter masidurch den puls / b,un«
nen / das gelassen blüt auch an seiner complex / an sei?
nergesialt/vnd anerfarung seiner kranctheitzn erken
nen/wie oder in welcher maf jm die stül am besten zw«
bnngett seie.Der aryt sol auch in acht haben das erjn»
nit zustarck arynei geb/dardurch die sinl nirnber^
handt nemen/vnd jm die feuchtigkeit zu fast entgehe/
wandas lebendes menschen auffdenstülen vnd der
feuchtigkeit stehet/dann wo jr zuullwerden/jo stirbt
der mensch. i3r sol auch in acht haben ob der mensch
alyneizunemennitzuichwach/auckobesineinemgli
tenvnnd gebiirlichenzeichensei/ doch so es dieno^
turfsierhevscht/solsiausfdlezeltodcrzeychenttltza
achten. WonuneinMenschsollchermatcnkMpfind
also das ervnlustig zuessen were/vnnd es die kost in
dewmagentruckt/odervnder dem herygrüblin aufs
dem magen grimmet/oder fast finsslg oder royigwe^
re/oder jm das Haupt wee thet/vnd dieglid er schwer
oder schwach weren/vnnd nie wol stü! haben mag/
dem gebürt das durch siül so der mensch bei trafst ist/
vnd eheesingewnrythat/aufzutreiben/vnd still zn^
nemen / dann so solche bo st waten eingewäryt het so
ist es villeicht nit als wol/besonder der schwacheie
halben/'von dem menschen zubnngen.

Nun einem gesunden vnblechhafjtigen menschelß
arlznei zugeben ist schwerlich/wan es verenderetjm
sein gleiche complex/ dan so die vier iklement/dauoni
d er wen sch geschaffen ist/an dem menschen gleich sei«
so ist er gesunde/welches aber die andern mercklich

übertrifft?



des Leibs. XÜVI!
übertrissr/vnnd zu vil «der 3» wenig ist/s« wirtder
mensch tranck/ vnd w« es auch so mercklich zu vil odB
der zu wenig rvere/fd stirbt dermenschgar. Solche
artznei mögen dem menschen ein meru ng «der minder
rung seiner cHmplexoder element machen/dardnrch
er intranckheit selt/vnd dardnrch gar siirbt/vud zu^
Zeiten diearynei bei de menschen gar «Vereins theils
bleibt/ vnnd jm tranckheit blingt / darnmb müf sich
ein jedes mensch selb mercken «b es ansivermeltenvls
fachen siül zunemen n«tmfftig sei «der nit. Ist es der
nitn«tnrfftig/s«s«ler dernitnemen. Isteoseinn«-
turfftig/s« s«l man jm die nit znscharpf/ j«nder leichr
«der gering vnbeschwerllch / vnd vns«lgfeltlg keiner
tranckheitgeben. Darnmb isihernach gesihtlbe» etF
lichegemeine linde reittigung vnd vns«lgfeltigarynei
keiner beschwerde / darinnen dn gany kein beschwert
de «der des soegfeltig zu siin nit haben s«lt/ «dder des
darffesi.

3» dem ersten« / s« gebiirt einem jeden der nit wol
stül haben man/slch v«l fpeifznessenzu hüten die da
siopsst/alsvilgebiatens/Hderanderdefigleickctt/Hb
der daohartzndewen ist/als rindernfie^lch/hirf/ «-
der schweln wildb:et/t«mp«sik:aut/täß/«der hirzige
k«sialo pfeffer/tnoblauch/oder ander von natu? hi-
yige tost vnnd trenck/ als siarcken wein auch v«l ba<»
den/v«t vntenscheit/st>ndererfdl lindespeisi essen/
als gesotten 5«ckfie?sch/ kalbfie^sch/ junge hüner ge»
s«tten/e'fer/sf»ffelmüf/«derander gemöß/ vnd ande
re linde speisi.

3u dem andern/s« ein mensih zu essen vnlnstig/«d-
derjm stin mag vngeschickt ist/ so s«l er sich hungere»»
doch mit der maf/das er dardnrch nie schwach wer--

de/v»d
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7 Versehuttg
be / vnd fol zimlicher masi arbeiten/auch gehn obber
reiten/ dadurch die natur das vngedewet«der vnge«»
schickt in dem magen verzertoder verdewer/dasijk
niiyvn besser dan das durch die arynei weg zurreibs.

Vnd so der mage von kelt oder kaltem vngedewe-s
tem essen vngeschlcke were/so sol man ein«gesiossen.iw
ber/tteIelin/muscar/kalmnsi/zimmetr5tlin/wetnrau<
tenlneinruckenb:osemvoneinemhanßbl0trhütt/vn
ein wein darangiessen/ vnd dasessen/vnnderlich ;elr
darauff fasten. So aber die onaefchicklicheit des ma
Vensnirvontelteoddervonkaltervngedeweterkost
were/so sol man es nit thün., -

3u dem durtett/so man aber aryneizu siül gehn ge^
den wil/ so ist NHt znwissen ob Urmensch leickrlich o<«
der herriglichzustülgchengewon sei/ darnach zimet
sich Zeringe oder siarckearyneizugeben

HVonstulmachendasman nirinIsttt.
Nimdech vnd weirach/vnd leg es aufs einen gläen

den ßolen meinen scherben/vnd selz den scherben in ei«
nett scheißsiül/ vnd sey den krancken darauffdasi der
rauch in jngehe.

iLln andere aryne». Nim säly vnd mirten/auch K>
nig/ vnd ein Fallen von einem rind oder ochjen/ vnnd
^off es zusamcn biß es hart wirt/ vnd bind es vff den
nabel/laß es darob''iß der bauch rumplet/jo thün es
herab/so gewinst du siöl.

Vondenzäpstltt/Sup-
positoria genant.

^Imzwe^the^lwe'fyenoderruckönmel/vnnbel»»
rheyl jaly / vnd rar das mit einem e^erklar / vnnd

«ach darauff5epssin/vndlaß die Nucken/ pund so nu
der noi

^«^^.^
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der «Htnlfftl'g bisi/sH salb diemitbaum5l/s«e machtw
stA.

Oder nim zweiqulNtelmirrs/Hllbam'vndamecs/
jeglicks ein «quintel/ apitroci ein halb s quintel / vnnd
sioß e» mir einander/vnd send es mit hHmg vnd mach
zäpstin darauf/vnd thu es vnden indenlelb.

Oder nim ein lot meuftat/ein lyt bereiter tren^
wury/einlotweif schwamen/eittlHtvNVelisch saly/
ein l«t bertram/ein lHt weiffnießwnryen/einlyt cHls>
«quinti da/ein halb lHtScamoneen/vnZweiloealepal
Nca/ das alles findt man in derap5tec?cn / vnd mach
zävflin darauß/vnd gib es dem menschen vnden ein/
das macht Ml vnd zeuhet vil bsser materi anstch.

Oder NlmhontI vnd milchfegllchesdlellsfftlVHl/'
werme ee/vnd thü es lHw durch eln krisiiersacklin v»
den in den leib.

Von gemeiner Fristier.
Inhüner/Hderfie'fsch/HdereiuerblßblüegeL
.nsmmen/welcher du eines zu seinen zelten ha-<
^ben magesi/d«! achtelt einer mas/vnd nim dar

banmot/vnd was du mitzrveien fingern saly erhebe»»
magsi/vnd vermisch das wHl durch einander / vn Z»b
das demmenschen mit einem cristir sccklin vnden ein/
als warm als eines menschen Harn ist/vnnd soll der
tranck diecristier beijm behalten/ s« lang er mag/di-
se cristier ist FÜc si> ein mensch im lelb verschlossen ist/
«der den stein oder dasdenZrimmenhat/vl-d »st soll-»
cher cristier warlich/vnd vnzweifelich Hn beschrverli-«
cken «der vttsylZfelticf keiner kranckheit pdder be<s
schwerde. . ' § umändere cristier.

Nim

^
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Nin» zwo handeu«l bavpeln/zwohanbenol viol
traut /d:ei handtuol »ermut/dtei haduol Camillen/
Vier handtuol mangolt/eln lot enis/ eitt lot fenchelsa
men/ vnd sied es in den v0lgesch:ibnen blü «/ «der in
einem wasser v«d leihe «s durch ein tüch / vnnd gib es
dem menschen indev vorgeschübnen werme.

GOben inzunemen ein leichte gemeine
purgationonsolg.

Nim fn'/lh cajsta flsiula/ vnd majcha/ latwergen
die da purgieret//edes ein lot/vnzwel oder dleiqumr
lin himelthaw/larwergen/ das alles finde man in der
<lp0tecken/vnd vermisck das mir güremzucker/vnnd
nim das alles vffei» mal? vnd fast siben stund daruff/
vnd laff dir das in der apotecken machen.

HAberetn linde reinigung onsolg/vnd
macht in vier vnd zwenyig

stunden siül.
Nun ein lot sinat bletter/ vnnd stoß es zu puluer/

vnd ein qnintli«gesiossen imber/ vnd ein quintlingeF
stossen zimmet / vn ein quintlin gestossen weisi zncker/
vnd rid jegliches besonder durch ein /tblin vnnd ver^
misih das alles durch elnander/vnd nim das halb vff
«in mal/thü es in ein gerertes hanßb:o r/ thü einen gü
ten wein daran / vnnd eß das d es molgens nüchtern/
vnd fast zwo stund darauff/ oder eß es des nachts so
du schlaffen wilr gehn /o macht es auff dtei oder vier
siül in vier vnd zwenyig stunden on wee/vnd schadet
on zweijfel niemandt/ vnd mag das ein kindtbetterin
nemen/<l>b dir aber der geschmackvon demsenae zu
fastthet soMHgst»desiermeht)inmetne„«en/0dder
erwas anders das lieblich sibmecket darunder.
^svon dempuluerz» den stillen auf? der apotecken.

I^asdir
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z.äsdirelnp»wer in derapotcckettmachenn/das

h slji puluis medicaminis de Turbie/neilch ein qutnr/
w ..lsm.n diacarramt/ ein strupel / das sende odder
fcHielb es anffeinzereel in der maj)/<o verstehet es ei««
jeoer aporecfer/vnd weyßwie eromachen sol. Re«
pulue m^di.de Tnrbic.;. f.ipecierumdiacartha.z.mi
sce. Das puluerist vnsol czllch einer br»"Hwerde, vn>
reiniget d»e lungen/vnd »st für die kalren ftciß/ das jol
e^ alles l» einem re^nfal (»der sunsi in einen» welnzwo>
si<»nd v0t rag neman/ vno ob esZleich wcmg wirket/
so sch adr es d och» nie / v nnd ob oir der gc lch,nack wee
t^er.Ao eß von stund m zuHer violdarauff.

A iLinFerranek.
Nim^enchelwury /v^rerli t w:»ry jV^hol^ fedes

H.loc/selFenvnd rropffvur^/ kichern/ jedes au i> ei»«
ior/emß vlei q«»nrcl. enchel / das aUes geschnlrre», vn
gesiosisn v »d durch« »ander Zemlsiht/vnnd das in
zwei the^l wein vnd ein the^l w asscr gesttten blsi auff
den dtterhe^l/vtwd mm darnach d«iior jenarbletcer
mit einer imberzeben vny «egelin/ vnd zim meerlnde«
vnd m i scar/ vnd stoß es durch einander/ vnd tt?ü es
<n das z^orten / vn laß es auch ein wal chün als lang
m :n ein ev Hort seud/vnd truckes darnach mlreinan^
der durch ein leines tüch /vndtrinckes siinssnal auf/
bas mache stsl/ vnd reiniget die bmst von dem sHlci<
me/vnd istvnbesthiverlichvnd ganyvttldtglich ci,»:-«
ck-rley kranckheir/ vnd ob es von dem Senar;n fast
sch necket.So mm das ziwZnet/negel/ wievo: stehet/
bester lmhl.

EEin ander getrancf.
Nim zwo handtuolfeberkrauc/zwo handtuol ha<

ftlw^rI/ einßgndmol wsrV»e/einh4ndmolcamil^

^<«L^^<^ «...
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Verschung
len/ein handtuol weinrauten/ vnd sind das alles mit
einander mitzwei setdlinoder echtmasi wein / so lang
biß ein halbes seidlin wein blelbt/vnd trinck das/das
macht zimlichstül.

^Ein getranck für die harnwind.
t^lim ein loe susi holy / vnd d:ei lot Datteln / vnnd

zweildtzwibel/vndsbaltdasallesauff/vnndsende
das in d«i seidlin wasser/ vnd trinck das / «der misch
den wein damit/das istgütfiir dieharnwinde/Hdder
schneiden des Harns.

Wie man sich bo: bnd nach
der arynei halten sol.

<l> du arynei zu den siülennemen wilt/so soltn
^ die )WH stund v0t mittags nemen/ vnd solt nit
darauffschlassen/ oder nit schwiyen/ vnd sblt

daranff vier stund fasten. 'Ist aber die arynei starck/
sb söltu lenger fasten / Vnd so du darnach essen wilt/
s« trinck ein warm vngesalyne erbifblü/ vn halt dich
den selben tag innen / dasi du nit fast ann den luftt geF
hesi/vnd halt dich mit essen vnd trincken messig.

H Von trimmen nach der arynei.
tktwan grimmet den menschen nach der arynei z»

dem siül/vnd tan d«ch kein gehaben/ s« sey den sieche
en in sin badt/ da bappeln innen gesotten siind / Niw
bappeln vnd weisi kleien/vnnd send sie mit einander,
vnd lasiden krancken darnffstyen/wlrtaber den trän
Hen seh: dursten/ so gib jm margran spffel «der dias
dlagantum/ Hdder lactucken mit essig/ wan es leschet
den dursi.Isi aber der kranck vnlusiig zu essen/durch
das die arynei bel jm bliben ist / hat er dan die trafst/
so gib jm meht daf er Zu stftlgehe.

So eins
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ES« eins von d er arynei zu vil siül hae.

So ein mensch nach der arynei zu vil siül hat/vnd
«nag von kranckheit nie essen / so gebe jm el ectnarium
ober diamargariton/vn so der mensch nach de tranck
seel siech wirt/so gi b jm gesotten wasser/da gnmi ar<
bicum oder masiir innen gesotten sei/vnd gib jm zucko
er rosarum oder rosatam nouellam/vnd mach jm ein
sfiasier von rostn oder von gebeetem btodt mit essig
gesotten/vnd lege es jm aufs den leib / vnd geht es aß
so fast zu siül/so gib jm zucker rosarnm. Darnach sied
zm ein alt hün mit einem quintel gummi mabicum vn
tragant/vnd mach jegliche gleich / vnd gib jm daszn
trincken/das stercketjm denmagen. Wirt es aber
nach dem cranck seht grimmen/So nim leinen tscher
vnd thu sie in ein warmes wasser vnnd leg esjm alsi>
he^si auff den leib.

Von denzwölff jepchcndes hlmels
Lauffwan darinnen güt lajsenoder ary^

nel zunemen sti «der nie.
c^ <HVon dem Wider.
^/2ls zeichen ist heiß vnd trucken/vnb regi

^ret über das Haupt/ so der mon in dem ze^ch
Wen ist/so ist güt lassen auffden armen warzu

du wilt/anßgenomenzu demhanpenit/ du soleauch
Mt sch«en/die nasen nie bluten machen/auch nit sch:e
pfen an dem Haupt /Vnd ist güt baden / vnnd wer in
das Haupt wundt wirt/das heilet vnger«/Vnnd ist
auch gern scksn in den zeichen die da trucken sein/ das
ist der N)tder/Gciet vnd Steinbock/darinen sol man
weder nanck noch arynei nemen/wan man danon vn
dewe t/vnd den menschen geb:echen dauon entsteh«.

W
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Versetzung
U Von dem Stier.

Das zeichen ist kaltvnd trucken/vnd »er
siyet den hals/vnd was dtan lsi/ so dermo«
ln dem zeichen ist/ so solt du der telcn vn»« d

dem hals kein arynei rhün/ vnnd ist gür das erdtrich
zu barven vnd bäum seyen/ die zeitisi tnnckel vnd «I
de/vnd ist nit Zur scblepssen noch vnkeuschen.

H^Der Zwilling.
Das zeychen lst wann vnd feucht/vnnd

ne^gt sich zu den armen vnd henden/daruni
solru in dem zeichen nit anffden arm ädern

^ lassen/wanman sihetjrnie/vndfelet jrgar
ß«n/vnnd geht das blütnitgern darauf/so es aber
ßer,l herauf gehet/so schwecht es den menschen/vnd>
sol auch kein aryenel thun/ fonder es ist vwt> sunst ar
yeneinemen.

^DerRrebs.
/l ^ b^^ Das zeychen ist kalt vnd feucht/vnd ne^

) «^^^ 3" sich;n derbmsi vnnd longen / in disin»
t^M^" ze^chenistgöt arynei nemen/vnnd wer sie

Nlmpt dergehetZu dewstölonsthadett/vn
solt dcrbwstkelnarynel thsn.

H^VondemH.ewen.
Daszeychenlsihe^ßvndtrucfen/vndtteP

get sich zu dem Heryen / vii so der mon in den»
<. zeichen ist/s0lt du kein aryttei nemen/wen sie

V blicht von dem mensihen/ vnnd solt dew MS
Venkeinaryneichün/vnd solt nit lassen.

^DieIungfraw.
Das zeichen ist kalt vnd trucken/vnd ver^»

sthet den banch/so der mon in demze^che ist/
Zo sol man derjchern oder dewwily/ oder in-

gcwe^d
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geweid kein illynei chön/bic ^elt ist tnnHcl vnd trüb/
vnd wehet der wind/vnd isigötackerpftanyen/ pnd
was mit der erden beichehen jol.

<l^DieWag.
Das Zeichen ist warm vnd fencht/vnd vn

sthet die lend / so der mon in dewze^chen ist«
So solt du den lenven vnd den nieren kein ar

^^ ^ yenei thun / es ist auch güt lassen / die zeit ist
tunckel vnd trnb/vnnd ist nie gsstaryneiznnemenfiir
den Harnstein;« den nieren.

T^Der Sco:pion.
Das zeichen ist kalt vnd feucht/vn ver

siHet die diech vnd dleblafen/ vnnd so der
mon in dem zeichen ist/s« solt du den glide
ren/ftder keinerlei wunden keinerlei arynei

thsn/vnd solt nit vnkensch sein / vnd ist nit güt lassen
dan mit kopfftn'vnd ist ein bof vngliicklichs zeichen/
man mag arynei nemen / aber nitzu der blasen/noch
den frawen zu /rerkranckheit.

ClDerSchiiy.
Das zeichen ist warm vnd trncken/vnnd

versihetdiebein ob dem knie/vnd so dermon
in dem zeichen ist / s« soltdu den diechen kein
aryneithün/vnnd ist nitgst baden/stheren>
lassen anffdenarmen / vnd ist güt banw seys

en/vnd solt dem rnckgrad nichts thun.
<5VondemSteinbHck.

Das zeichen »st kaltvnd trncken / vnnd
>versthetdie knie/ vnd so dermön in dem ze<
chen isi so solman den henden vnd den kni¬
en kein arynelthsn/vnd ist nie güt lassen/

vnd solauchkemaryneinewenzuderfsrunsdee ba<

^-
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chK/alsplllulen/getranck/oderpuluer/vttdisigiztses
«n «der bäum impfen.

tz^ Von demWafferman.
Das zeychen ist warm vnd feucht/vnd ver

sihet die rvaden vnd die bei« / vnd so der mon
in demzevchen ist.So soltu den schinbein kein
aryneichün/vndisigntlassenvffdemarw.

G^Von dem Fisch,
das zeychen ist kalt vnd feucht/vnd verst

2<MMHet die fuß / ft der mon in dem zeychen ist / s<>
nüt arynei znnemenjvnd zulassen / die das

^^"'gichr haben/ den gehet es iibel vnd geschicht
fn »ee.2>ie zeit ist tunckel/ trsb/vnd wässerig.

Obetttmettsißtttsemer
kranckheit nie schlaffen mag.

Ommagsamen/ vnd »eistenPilsen samenvnd
stoß klein/vnd misch es mit einem weissen eines

^e^eß/ vnd mitfrawen milch / vnnd streichejm
das Haupt damit/pnd an der stirnen/ vnd in die oren
vnd in die nasilocher/vnd an den schlaff/ oder nim pil
fen samen zwe^ lot vnd siosi es mit gutem wein/vnnd
streich es an die siirn vnd in die o«n/ vnd in die nafflo
cher/ du entschlaffell;n Hand / oder nim dillen ol mit
wagsamen sl vermengt/ vnd sireichs an die siirne/ so
«achtes den schlaff.

H3n erkennen wo von der mensch siech sei.
Ist der mensch von äderiger hiy vnd feuchte/ das

lfivonnberigemblüt siech / So soltu mercken das
sein Harn rot/dick vnd trüb isi/vnd der puls ist grost/
vnu.d schlegt schnell/vomen an der stirn isijm wee,

die
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Hieffze^chel isijmsüp/vnnd des mHlgene isismwee»
bann zu den andem zeitten/vnd das antliy isijm rot.

Ist aber der mensch von hiy vnd von dürre siech/
fd»st der Harn r«t vnd dnn / vnd dleader ist jm klein/
vnd scklegt bald/zu mittem morgen ist jmweer dann
zu mittem tag vnd zu andern zeiten/die zung vnd die
kele »stjm dür/vn ddurst In seh:/ vnnd was er trincket
das dnnckt jn bitter/vnd in dem träum geht er mit rft
temdingvmb.

Ist der mensch von nberiger kelt vnd feucht siech,
sd ist der Harn weif vnd dick/vnd derpulstreg/vnnd
dem «virt weer zu mittemachtdan sunsi/vnd ist bleich
an dem angesicht / vnd geht in dem scklaffmit wassep
vmb/er mag rvHl schlaffen vnd jn durst wenig/ vnnd
hat vil spe'fchelin dem mund. Ist er aber vonkelte/
vnd vHN nberiger dürre siech/so ist der ham weif vnd'
dlin/vnd dieader isijm trag/vnd klein/vnd das ant»
liyisijmschwarlz/jmisiweerznmittemtag/vndwc^
retbifzunacht/vndgehetindengeisilichmtrenme»
vmb.

tz^Des mensche« natnr erkenne«.
^aterdesblütsmehl/dasisiwarmvndfencht/l^

ist er frslich vnd singt gern / vnd ist milt/ fein Harn ist
goltfarb vnd zumassen dick. Sein antliy ist wHlcken-«

yevnd dürremehl dann der kelte/Hder der feuchte/s«'
lsiergahezHmig/vnd derzom isijm bald hm/ vnd ist
an seinen dingenvnsied/ vnd mager vnd klein an dem
leib/vnd sein Harn ist »«Massen r«t vnd dnn/ vnd sein
puls ist klein / schlegt bald / vnnd ist seines güts milt/
daß erhinglbt/ das jn hernach gereuwet /vnd ist kü>
«es mßts. Hat aber der mensch der feuchte vnd kelte

^f
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wchl Vann der hiy oder der darre / so ist seinham M
«assenweisi vnd dlck/vnd er ist an den,anrlitz fe^ße,
pnd sein Harn ist mr träb vnd ist val die andetn ädern
leind j,n ssrof vnd trHg/ vnd ist alwegen «dl bei leib,
vnd schlaffe gern/ vnd er hat vil speicheln in dem mn„
de. An jeinen selten ist er mr zuM/vnd ist auch nie
tsn. Hat er aber der kette vnd der diirre mcht dan der
hiy/oder feuchtigkeit/so ist er gern traurig/ vnd siir
chret,m iibel/w as er ijbels thüt das thür e: heimlich.
S^in anelilz ist jm schwary/ böser ding lachet er/ sei«
Harn ist weiß vnd dnn,vnd hat vil bs<ergedancken.

<sOb ein mensch vdn bösertosi siech sei.
Sdjnnitlustzuessen/vnd jmanffwälet/vnnd verF

lanWt etwa« die tost die er gessen hat. Im isiin dem
lelbwee/ demsolmanhelffenmitgetrancg/pnnd d.is
es wider geben werde/si> wirt er gesunde.

Olveetagen vondemmagen.
l^l^l^l^l^l^lM Wel dem siechen wee wirt in dem

magen oder m der selten. So solc d»
nemen Pappeln/Eppich/ Andom/
Hdttlg/vnd Gerstenmel/temperier
das vndereinander / vnd mach da,
uon ein pftasier/vnd werm das pfta

. «. , <«:/vndlegesalsHan diesiatdadlr
de? «ag erkaltet ist/ so dörre die minyen seh, vnd thü
das zu zw-yen e^en- cstter/vnd mach ein pfiasier da-
«on/vnd leg es auffden magen/darnach sied wermüe
in dem besten woin den du haben magst/ vnnd trincks
das offc mit einem rdl.

V«ie«e«. U)llr» machen daß du sanfft vndewest. So nlm rg
ben/ratlch/ rsbsamen/ vnd melten samen/ vnnd thü
daHMem»«l/vndmftchda»Hne«ßKchen/vndlasi

HentruZ
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dentructen werden/vnd nny den so sein not fei.

SodirvnmesstIlichweeseivttderdenrippett/So ^^««««^
soltu nemsil Batoniettvnd sind die in geysimilch /vn
mit schweinem schmaly / vnd nny die arynei/ so wirt
dir baß.

Wem der leib gebleet sei/ «der das wasserkalb wa^ V«u/erKH.
chs/der sol nemen wachs vnd milchschmaly/ vnnd ol
da die phistici ciplini ingesotten sii/ vnd salb sich wol
damit gegen dem magen.

wem wee sei vmb den nabel/der mach baumöl wat
me/vnd gieß es in den nabel.

H <dd einen ein sucht wol bestehn.
<db den menschen ein sucht wolbestehn/vnd das er

fehl kranck wirr. Sft /^ltn mercken ob es von iiberpl
gem blüt siioder von andern snckren/vnnd ist es von
blüt / st ist der Harn rot / vnnd die ädern an dem arm
vnd am Haupt schlegt jm seh:. So sol man jm lassen
zu der ädern ehe die natur vnd die kraffr des menschi
en vergang.

Ist aber der siechzwen ober dt« tag gelegen /vnd
dafffm die kraffc entgangen sei. So spnchr Ipocra^
tes daß man kein arynei thun sol/wann die kreffre der
natur sein jm zukranck wo:den.

Ist dannder siechtagen vnd die hiiz gar groß/vnd
d äff den menschen seht dürstet/ so spucht Galenuo der
Meister/ das anfferden nie bessers ward dann gersten
wasser/wann es tslet vnd siercket die feuchte der na?
tur.

tNmmag jmauch wol Margran opfftlgeben.
Man sol jm auch nit zu vil essen geben/wan die natur
mag sein nit verdewen/vnd allermeinst ob der sieche
«agen kury ist/das erkennet man also/Hb die hiy groß

?7/
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ist / vnd sich der Harn verteret/ vnd sich das trüb da»
in dem Harn ist/an dcnbodcnsencket. Wilaberder
siechtagen lang sein/vnd daf die hirz nit grofI ist/ vnv
dersiechtaglenget sich/weo banden menschenlusic»
eoseiwein oder wassir/das sol man jmcinwenigge«
den zuuerfüchen/gewinter dauon grosse kraA/so gib
jm sicherlich mchl. Wirt er aber krencker/so gib jm
uitmeh:.

Von mancherlep btsachen
derkranckheitdes Haupts.

2ls Haupt wirt etwan siech von seiner eigene»»
!kranckheit/etwattvdnand<rnIlidclnalor«tt
dem »nagen/so ist jm zu einer zeit wecr dann 3«

der andern/er wiirdt etwan siech aosierhalb/a.'s von
demfallenvnd schlahen/vnnd inwendiger fach /als
V0nnberigemblüt/etwattv0nnberlZerkelteV»'dvs
feuchrigkcit/etwan von hiy/ettvan von dorre.

Ist es von aderigen blüt/soltu alsoertenn en /d <l»
Hirn das ist znheiß vnd das Haupt schwer /vnd die a<
heran dem schlaffistgroß. Dcrharnlsirotvnd dick.

Rompt es aber von hiy/vnd auch von dürre/ SO
bärstet jn schl/vnd mag nit geschlafen/vnnd was e«
trincketdasduncktjnbitter.Derharnisirotvndnff-

Rommetes aber von kelte/vnd von feuchten sach?
en/ Soist dem menschen hmdcn indem hauptwee/
vnd das antliy ist jm bleich /die aber ist jm treg vn>
vol.

Ist es aber von kelte vnd von dörre. So isifm an
her llncken seiten des Haupts wee/vnd das ist jm kalt/
der Harn ist jm weiß/vnnd klar/dieader schlegt längs
fampn ist klem/ynd geßt nM bösen träumen vm/ vnd
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Wirt der siechtagen des Haupts vdn dem blüt. So sdl
man lasse« anff dem daumen an der Haupt aber / vnd
salb jmdas Haupt mit rosensl /gemischec wie der salF
benpopuleon.

H»»gr aber der mensch in der sucht / Gd soll man fm
nichts an das heupt streichen/noch kein aryneirhün/
baß man die bekerung nie hinder.

Du solc auch mercken ob der mensch schwiye/daf
du fn nit badest/ndchdas Haupt zwahest / wan da me
rec sich der fiuß. -i^ac der menfth nit hirz/vnd es von
bösem blür siech wirt/ So mach M disen sirop/Nim
cajsiafistuiaein lot/ manne/ viole/thamarindi/p:«?
ttdrum jeglickszwei lot/ vnnd send es mir zwei psnn<
den waster/ vnnd seihe es durch ein tsch/thöein viers
dunIzuckerdarzuvnd send es zu einem sirdp/vnd gl
be es dem siechen mdlgens nüchtern / vnd des abents
s« er sthlafsin geht/ ein/ allwegen dtei lsffel vHl/ mit
Vier löM vol w asser he^si zutrincken/darnachgib jm
daspuluer.Nlml^enbarbarnmeincjnintel/vttdesu^
le einhald qumtel/mlt warmem wem/ so wirt er seht
»ustülgehn.

^ar aber das Haupt vil hiy / so mach das pflasier
Hariiber. Nimhausiwnryeinhandtuol/vnd einwe^
nig rHsen wasser vnd frawen milch/ vnnd bestreich jm
das Haupt damit/das hilfst wol.

Du jdlt auch mercken ob der mensch hert in dem lei
be sei/ das jm diepillnlen seht helffen / die da heissenn
plllnle arabicc/Hb majm gibt nenn oder sibne zuessen.

HVirraber ein mensch von fallen odder von schlau
gen indem Haupt siech >vnd hat nit vil blüts/so ist jm
nichts so gftrals lassen aujfder handtz» der Haupt
ader.

O «
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Verschung
ßsVon dem Haupt schwinde!.

Die snckrsolru erkennen/i^im jchwindeltalso stht
indem Haupt/ dasjn duncker die erd gangaNrmb/
^n, thun die angen wee/ jn duncket wiejm dle mucken;
v0l den äugen faren/dcm sol man als« heiffen. Sie
sHilen nir starcken wein trincken/vnd mltwassermi^
sthcnob siejntrincken. t^imaloezweilot/masticis
ein czuintel/glb jmallwegen fiinss>vnd glb jm dise cle-
cruall^/dlamargarlton/pllrss/ diantos/wan sie ster
cken das Haupt vnd den magett. ikr sol linde kost el^
sen vnddesabenrssolersichhütenvH:übeligerkost/
vnd nberigem trincken. tNan sol jm auck das Haupt
salben mir dialtea oder mit oleo camomille.

Irsoltrvissen dasi vondenholderblümen gut edel
mü^werden/diegützu dem hauvtsemd/weres mach
et mir guter dicker milch/das selbmüf ist gut für die
Wassersucht.

^ Von dem fluß des Haupts/
, oder schnupffem

Ein suchtgenanreatarrus/he^stderftußvon den»
Haupt/vnd komptetwan vonnbeslgerhly vnd vo»»
überlgerkelte/ i^twankomptervon nlerlgem essen
Vndrrlncken/etwanVHniibenZerfenchtikeltdeshan
vts / mann sol jm also helfsin/ mit aderlasse« auff dep
Haupt aber. Ist es aber von kelte/so sol manjm nie
lassen/man solM aber das Haupt bcsireichen mir lo^
sle/ oder mit dialtea / oder mit <5amillen sl / Rompt
es aber von nberiger fenchtigkeit/ so sol er sich hüte«
»0t nberigem rrincken > vnd vo: nberigem essen/ vnnd
soltnemen pfefsirvndsenff/ vndbertraw/jeglichcK
ein lot/sioß es mlteinandcr/vnd nim ein wenig in den»
mund/vnd ker eßoben an dem gumme«/das triicknee

das
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dasHaupt. Ist es von äderiger kranckhcit/sö ist der
mensch mager. So soll du jm geben diapenidion od^
derdiantos odderdaspuluerdas in den siechtage«
des Haupts geschllbenist/wanndassiercttden ma<«
gen vnd trefft iget das Haupt. Du s«lt jn nit badend
noch das hauptzwagen / wann dauon meret sich der
ftuß. Du folr auch mercken das aufferden nie so güts
ward / dann daf der siech welrach kom in dem mund
hab.iLr sol auch nemen weirach/vndtimian vnd mir
ren/vnd leg es au ff die kolen/ das er den rauch empfa
he in den mund/oder in die nasen. Man mag jn auch
disepülulenmachen.Nimmi«en sechs c^uintel/lauda
ni/Hlibanl/funffqulntel/iusqulamt^radlclsclnHglos-'
fe/jeglichs vier quintel/stosiesklein/vnd misch es nne
honig/vnd machkömlin darauf alserbisi/vnnd gebe
zm der fnnffals er schlassenwil gehn.

^VHndenHten.
In den «len wirtmancherlei siechtag/etwan wäre

eingcsckwer indenolen/etwanselteinem etwas für
die «len/etwan kriechen wärm darinn/etwan sausen
sie alsglocken darin feien/oderals das waffcr das da
faulet. Du solt auch wissen daf die sucht etwan
kommet von dem magen/etwan rftn dembirn/et^
wan von der hiy/etwan von kelte. Ist es von
der hiy vnd von dem Haupt / so ist der weerag on vn-5
derlaß/ vnnd die o:en vnd dasantliy istrot/ so hllfjie
jm also / Sende päppeln vnv thü violcÜ darzu/ mach
ein pftasier/vnd legs fm auffdie o«n/es hilstr/odder
nim den safft von der haußwury/ vnd frawen milch/
vnd rosenol vnnd rosen wasser/ das mische alles zusa^
men/vnd mach dauon ein pfiasier mit baumol/ vnnd>
leges auffdie o:en.

Q ;
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Verseßtmg
Istes abervonkelte/ so nimdise versucht arynei/

Nim einzwibel vnd hole sie anst vnd thü hasilmiß d<l
rinvnd sey esanffdiekolen/vnd b:ats/siihees durch
ei« tüch / vnnd thü es in die oeen/ es hilfst on zw eiffel/
Oder mm ames e^er / siosse sievnnd thü es durch ei«
tüch/ vnd thü pole^en faffc dar;»/ pnnd thü es in die
dleu.

Das ist auch ein edle aryneibenlenthen diedanit
gchslen.Nim derhau^wuryen safst/banmsle/Ianch
saffr / vnd fraw en milch / thü es in ein glaff mireinan^
der/vnd thü imber dar;u/ vnd geuf jm je ein wenig in
die Hlen.

2« den 0:en die geschwollen sein. Nim ein blossem
warmes btHts als groß als ein halb saust /thü Honig
darzn/leg es iiber die o:e«/ es H/Wfehl.

tNerck wem das e^ter zu den o:en aufgehet /den,
solcu also helffen. Nimm^rra vnd weißen weirach/
vnd stoß es miteinander/ vnd thü ein wenig wein dar
;»/ Seihe es durch ein weiß tüch/ vnnd thu sein zwen
tropfsin in die 0len/es hilffc wol.

Dem die wnrm in die ohienknechen/demsoltn also
helfsin. Nimpfersich laub oder die rindenmit «er<«
mür vnd thndes saffcin dieoten so sterben sie. Oder
«im ein »0lsihin:ckenden apffel/vnndwerme jn bei
dem fewsr/vnd leg jn da der stil gestanden ist/ sie trie
ch:n in den apfel von dem ^esihmack.

Daß die 0:n dem menschensausin/ das kommet et^
wan von grossen winden/vnd von liberigem bmdem/
der in dem Haupt ist/ vnd von äderiger hiy/ vnd von
iiberiger ßelte /vnd auch von nberstnsslgkeit des ma^
gen / So Ftb zm der pillnlen die von ol vnd masiir ge<
mache ssind alweg des mo:gens/vnd des nachts.Od

Vergib
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mit warmem wem.

lLr solsichauckhöten das er gegen dem abentmt
vil esse «der trincke/ vn sol das Haupt mit sirmentsn/
vnd mit encian/ vnd mitlOlber die mit wenig wein ge
sotten seind/dickzwahen. R«mpt es aber von blüt/
so isi/m vomenan der siimen wee/sylaßjmdjehaupo
aber schlahen auff dem daumen.

Vondernasen stechtagen.
^' <dlipus ist ein siechtag d er nasen / vnd kommet
X von nberigtm ftuf des Hirns vnd des Haupts/

.V du soltjn also erkennen/I» wechsi das fteisch
l'ndennaßlochern/alfd das er «lrathcMen mag/dem
sol man also helssen / ist die naf grof vnd rot/ so solm
jM lassen auff der Haupt ädern/vnd soltnesnenenci^
an/vnd schneide es als ein spindel/ vnnd siHsijm es in
die naftnvnd laß jm in der nasin siehen/wan es quil«
letvnd macht die weiter/ vnd thüjm disegrünesali
ben dann.

Nim Schelwury fassr/vier lotspeciesgeme/ein
lst masiicis / vnnd wei^ weirach ein lot / bau möl ein
pfnndt/siosi es zu puluer/ vnnd thü es alles zu saMen
vnd send es dann ein wenig/s« isset sie das faul stc^sch
darauf vnd he'sletalte wunden/ wer es darein thür/
«der streichet. Mag man aber das fieysch mit einem
zenglin begreisten/so jolman es hersijr ziehen/vnd ab
schneiden/vnd syl die nasin mit der weisien salben be>
fireichen.

NlMblelweißachtlHt/weirachvnd masiielslitae
girl/jeglicheezwe^lot/vnndmach dauonein kleines
puluer/vnd geußdarzurosen wasser vnnd essg/ftI

UchlG
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Versehung
lichsd:eilot/ darnach reib es in einem mHtser/ vnnd
thü darzu ein pfundt baumsl / vnnd reibe es aber als
laltg miteinander/ vnd thü stein ein biichsin / vnd be^
^reiche die leut damit die vnnder den äuge« übel gei
schaffen seind / vnd an der nasen/ wann sie heilen alle
rauben.

So einem dienasi innerhalb zerblicht / also daß sie
jm stincket/ der sol süchenin den trämen Ieralogodi<
on laraeiuum/ vnd streich das in die nasen/ so wirr jm
baß.

N?em dienaflschersiincken/der lölnemen tauben
harbe/vnd zercretb das mireinem siarcken essig/ vnd
seche ss dann durch eintüch(vnd besireich jm die naf«?
lscher innerhalben mit einer federn mit der temverieF
runZ des tags d:ei «der vier mal/s^ wirt er gesunde.

^3u dem nastnbiüe.
Das tompt etwanvon einer sücht/vnd in einer be^

terunu/so sol man es nit verstellen/ es sei dan das der
mensch zu lang blür /vnd das er kranck werd / du solt
jmalsoheWn.Nimeinhandtuolsanguinaria/oder
bursa pasions/ vnd halt jm es fiir die nasen/ es besieg
het. Hftmpt es aber von dem Haupt/So ist jm v0t<
ne,an der siirnen wee/wenn jmderfiuß kompt des
blnts/so hilffc dasVraut. ^at er aber nit hiy/vnd ist
meineiner hiy oder sucht/vnd blüt es zu seh:/so k0M<
mer es von dem ha.jpt/so laß jm die Haupt aber.
2^ompt es aber von der ledern/ so lsijm wee in der re>
chten seiten/so laß jm aufs der rechten Hand. Rompt
es aber von demmily / so ist jm in der lincken leitte«
wee/sd laß jm auff der lincken handt.

Das ist auch dieedelst arynei diejewarK. Giirtjn
nie lass jln nir vil ob/also das er die «acht bloß lige/vn

gensi
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gensi M wasser das HM esslg sei obenanff die stirn/
vnnd thü jm die naßlocher fast;»/ vnd henckjm das
gemechtin ein kalt wasser.

lvllrudas blätbaldvcrstellenttwoesandem leib
aufgehe. So mm kern des sichren baums vnd siosi jn
gar klein/vnd misch das mit eim weissen eins eys/ vnd
behalt das wie lang du wilt/vnd warauff du das le^
geD/da verstehet das blüt;uhandt. N)-m das bläc
gar seh: auß der nasin rinnet/ dem so! man nemenein
htrlchsn riemsn/vnndsoljmdie arm fast binden bei
den j'chulrern/ vnnd nim den kern der in dem hom sei/
Vndb«räuchdenmenschendamit/derdHblüret/Vnd
schieb jm deß Hin ehe?! in die nasen^so besieht das blüt
zuhand. HlM das mc/so mm nii^ sckalen/vnd sn! die
mitbech oasm einer pfanuen zerlassen sel/vnd stlirrz
dleliberdiedaumm/so nerstlhet das blütznhandt.

^il>o demmenschendasblürauß
dem mund gehet.

Das einem menschen das bMt auf dem mund geht/
komptetwan von nberstafslgem blür/ yas solcu als^
erkennen/Ist ervol an demleib/vndistror/vnnd die
ädern seinjmgrof/Vnd kommet etwa« vondemma
gen soistjmvomenanderblnsiwee. Istesabervon
der lungen/so ist sm in der lincken selten wee.

Die sucht kompt etwan von fallen/ oder von üben--
Hem rüzfen/ dem sol mm also helften. Die sollen sich
hüten vot zom/vnd auch für fasien/vnnd vo: sauerer
tost/grosser arbeit. tN^nsoljmauchlassenaussdcr
selben selten Hand da der stechtage an ist / vnd glb zm
Visen sirop deristoffc veracht. Nimipo^u«lt«cil8 ,^»<
mole« ,bali «lrmoniaci, »cczcix,cor^ll, alblsl5 rubel,
mnlNilr,meut3c^>siHi<eHHll«e,balHuKl«r,öczummiclip
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Versetzung
>tz-3g2Ntl,Nmplu'tl, lcariollr, leminisarnoZloNZe, ro^
N8 Nll2cl,lum,cK,pent<>klll raclicis/angum« clracvni.«,
jeglichs fiinffquintel/vnd seud dasmitregen wasser/
vnd thü vier pfnnd zucker darzu/vnd mach ein silHtv
vnnd gib dem krancken d:ei lsstel v«l Wegerich saftt/
vnd wiff fnrwareo Hehler alle finsides blüts/es gehe
«ben Hder vndenvondem menschen/esist versucht.
Das ist auch ein ander aryneidie ist gar edel fiir die
selben sucht. Nim weirach/wegerich/vnd wilde rars
ten/ siftß denfasst d:auf/gib jmeszntnnckenmltre^
gen wasser/seih es durch ein tüch/ thu zucker darzu vii
machszu einem sirop. Das ist ein edel pnluer/nimipo
czu,ttläe8^ccacix,b2l2ult,x,jeglichs zwei «quintel /vnd
temperier das mit regenwasser/vnndgibs jm zutrin¬
ken.

KV«nbemblat.
Vuula he'sft zu teutsch das blat/daswirt etwa»»

zulang/vnd feltauffdiezungen/als« dasider mensch
nicht reden wag/du s^t jm als« helffen.Ifi es von ii^
berigemblüt/ vnnd isksierHt vnd lang vnd dieader,»
<m der fiirnen ist zmgroß/sH stlman jm lassen aufsder
Haupt adern/tompt es aber von einer andern such/ so
sol man jm geben ein lsffel vdl warmes wajsers/ vnd
ehös wider;n dem mund/vnnd thü es des tagsdlei
mal.Isi es aber von aderiger keltevnd hiy/so nim bis
se arynei die mach als«. Nlm imber / pfesser/
bertram/ siafisagriam/ falarmoniacum/jeglichs ein
halbtot / siosi das zu pnluer / vnnd send es mit wein/
»ttNdnlmelttlsffelvHl/vndgurgeldasindem mund
«vm/vnd fp eics dass wider auf/ thü das ossc / es hiM
wol/eshiW anchgar wolob manjm läsitdie ader
vuder der 3» ttM/HW es nie / sH sol MM jm das ab-s

schneidm
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schneldön/andermitte/vndsolfmdemgaumenniezn
nahöudschneiden/schneidtmanjmzunabend/somo
»etsich der ftnß/ vnnd stirbt der mensch/ darnach sol
manjm roeissenweirach m den mund legen/das triiB
«tnet vnd hevlet fehl.

ßjlDie da e^ter anfrensperen.
Der da eiter außrenspert/dem sol man also helffett/

gib fm electuanum die da be'fßc diapenidionoder dia
traganrum odder diap-tpäuer. Du solr mercken ob
man das ey^cr «der die spe^chel auffeinen glüenden
kolen wirff? / stmckces / so bedeut es ein feule der l»n>
gen/vndlsttodtlich.

Gö ein mensch bnsinm'g ist.
^Ania ist ein siechtag der hasset vnsinnigke<st/
.Vnd wirt etroan von bosemejsen odder trin^

^cken/oder von äderigem tranck siarck rveitts/
«der von heisser tost/ als von tnoblauch/ «derzuseht
gepfeArt/oddervoneinemvnsinnigenthier das ein
mensch gebissen hat/oder von ungesundem l»fsi/«der
vonzom / oder von iiberiger truckenheit /etwan von
iiberiger feuchtigteit / oder von dem blüt / so seind sie
alle frolich vnd lachen ofsi von ganyemheryen/odet
daß das blüt imleib verb:ent / sd sein sie vnderweilen
zo:nig. Romptes aber von hiy odder von diir^
re / so zürnen sie gern vnd sch:eien / vnnd schlagen die
lent. kommet es aber von telte vnd von dnrs
re/soerauren si:alrvegen/vnnd furchten das sie nie
furchten sollen/vnnd weinen vnnd verbergen sich
indie finstere/odder sie me^nnen daß sieGottsiind/
VNddaf man jnen das himelreichgnHmmen habe/vss

'i^
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Verschling
vnd etlcch wenen das sie vll güts habenin der bandr/
v.^dkan in die niemandraussgewinnen/etwan so krä
en sie als hanen /etwan so wyln sie bellen als die hssd/
vnd wenen sie seien Hund/ ydder sie wenen das sie nit
haupterhaben. Man soljn also helfe n/sein d sie von
AOss« kranckeit odder bctrübnusivnsinnigwo:den.
WolHlmansiefrcllchmacken/Vndloljngelobenvll
güts dlngs.Die kost solring fein/als ^egenfievsch/sd
der,ungehuner/vnd newgelegteyer/vnd schon blyt/
vnndglbt manjncn wein densolman /nmischenmir
wassr/man sol sie baden/ vnd sol jnfrawen geloben/
wan das bcnimpt jn denzom vnd dievnsinnlgkeit.
Du^solr jn lassen die aber bei derNeincnzchenan de«
sussen/es ward nie nichts so gut.

Dises ist dieedelsiarynei snralle Vttn/?nmgkevt.
^ um n»r2 bol2n/,cicr,m jcubcbuli,mcli,^nä2li.uiol2«
lum,ftFllchodlelquintel/cm2mom,H2riolili,l>3nulN
2we8,lp«c3:,c2ssxI/zneV,pen»,semln:8M2l2tlie^e
bor, n'Zsi, jeglichs ein quintel / laclicis fc?n,cull,2pn,
lcZrlolX, jeglichs fnnssquintel/ «pM uencr,5, semen
lI^uc2?,jeIlicheszweyqnmtei/siofesallcsmiteinalt
der / siud es mit zweyenpfundenwasser bif das d:itF
theylingesotten sei / vnd truckes dan durch ein loch/
vnnd thu zu dem wasser d:ei Pfundzucker/vnd send
esmitdemzuckerbiedaswasserwHleinsiudt/Vndae
be dem siechen vier quintel mit waimew wein hiMc
das dan nie/ vnd der siech vilblütshat/ so lasijm die
aber mitten an der stirnen.RHmpt es aber von uberi-
ger hiy/sH geb jmgersten wasser/ da Z.acricie vnd we
gewartingesottensei/ man soljmauch kleinepfiasicr
nnffdas Haupt legen ehe man jm den leib reiniqet/ vn
sol MZwagen mit einer laugd^Camittenpn^Verbe.
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ttaingesotten sei. Ist aber ein grosse hiy an dem hau^
pt/sobesireiches mitHaußwury/vnd mitrosen-'pnd
mit srawen milch durch einander gemischet.

H Ob der mensch von sinnen kompl.
<kin mensch der da vnsinnig «irt in einer sucht/

das gesthlcht etwanvon einem geschwer in dem hau«
pt/etwan von äderiger hiy/vnd von dembladem der
in jm bliben ist. Ist es von einem geschwer/das soll»
also erkennen/ so ist sein Harn bleych vnd diinn / vnd
hat zuallerzeitsiarck hiy/vnnd sieht mit den äugen
greulich vmbsich/vnd ist alwegvnsinnig.Isi es aber
von demvnreinembladem/so »/3 der Harn nit so weiß
vnd so dun«, vndharnit sogrossehly/vndsoVilvn!«
sinn/dem hilffalso. Du solt den siechen in ein finster--
nusilegen/vnddafman wenig mttjmrede/ das er nit
«nsinniger werde. Darnach nimefflgvnysalrz/Vnd
reibe jm hend vnd fftf an den solen damit. Darnach
ob er in dem leib hert fti so /ernet Gllbertus in seinem
büch/daßman sm sol machen das pfiasier.Nim bar>-
f»eln vnd Ibisch wnryen/leinsamen/ fenum grecum/
vnd ein wenig saly/seud esin vierpfnnd wasser/seihe
es durch ein tüch/vnd thu ein wenig Honigs darzu/vii
geußesbei einempfundvnden in denlelb/oddermm
einlofsrlvolhonig/vndalsvilsaly/vnndseudesmir
einander bif daß der Honig schwarywerd/sothües

als lang ein finger sei/vnnd scheub jm es vnden in den
leib/so wirter we^chin dem lelb. Man soljm auch ne
meneinhün/vnnd solesaussreisienauffdem rucken/
vndlegsjmvff'dashauptvndandlesiirn/eslenfsie^seh:,.
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Versetzung
Von dem fallenden ste<ßt<tgeti.

Er fallend siechtag kompt von kelte vnd vo««
^äderiger fenchtigkeit des Hirns / daruon wers
dendie adernvol/ vnnd die nberfiiissigteit die

in dem Hirn ist / mag zu den ädern vnd zu den glidern
nie kommen / darnmb wirt die natur betrübet vnd er^
ziirnet/vnd von dem zom wirt der mensch wider hiy^
lg/ vnd die hiy versthwindt die kelte vnd die feucktig
teit/vnd stehet der mensch vffvttd gewinnet sein sin«
«vider.

Dusoleanchmerckenbasidersiechtagenvnderwei
len tompt von krancfheit des Hirns. Rompt der vo«
tranckheit des Hirns/ so hat ervil schanms vo: dem
mund/so er niderselt. R ompt er aber von dem mas
gen >sd vndewetes. Rompt es von der blasen/l>> ne^
yet er sich/dem lol man also helffen. iksspuchtder .
msisier Gilbertns/ so der Mensch an dem ersten felt/
so sol man jm zu ader lassen an welchem end man wil/
vnd jm des selben blüts vier qnintlin in einem weychF
en ey zntrincke« geben/ Oder so der mensch felt/ so
schlaheein hnndt tob /vnnd gib sm die gallen zetrins
cken/esgewirtjmntmmermeh:. IsiesabereinVindt
dass da sauget / so sol man zm aller arrznei keine thun.
Dnsolt auch merckendas denlenten dlevnkeuscheie
grosser schad isi.Rompt aber die kranck von dem mas
nen. So sölt du jm geben das er vndeuen werde/wa»«
das hilfst- seh:/jn schadet auch böser geschmack.

Disi ist ein edle arynei.Nim diirre biberge^l/ vnn>
pnlner sie / vnnd th9 das zu ann'monium vnd als vil
trachen blüt/vnd mach daszu puluer miteinander/
vn ^idsjm ein/ alletag ein halbs guintel mit warme«

wein/
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«veitt/dder wie du es jm geben wilt.Es hilfst «Hl vnv
ist versüchet/ Oder mm ein frisch vnd schneid jn anff
an dem rucken/vnd mm die leber herauß/ vnnd binde
sie in ein kslblat/b:en sie in einer nerven schirben zu pul
«er/ vnd gib jm es zutrincken mit «armem «ein/ vnd
hiliftesvonelsiennit/sHthüessolangbifesgesilndt
«irt/bif onzweisseles hiM. tNan söljm ossttiriack
Zeben mit «ein da blberge^l ingesHtten sei/ ein halbs
^nintel/vnd gib jm es zutrinken.

^s splicht tNacer/daspionienübergützü dem sie
chtagen sei / der sie an dem hals tregt/ den laßt sie nie
fallen von dem siechtagen.

Ist es aber ein mans bilde/der densiechtagenan
zm hab/der nem ein wHlfs her<3/mach das zu f>uluer/
ond nny das für den siechragen. Ist es ein «e»bs bil¬
de / s« glb jm einer «Affin hery zu niessen / s« «irt sie
gesnndt.

Vondemgäheneodt.
'poplex« heysi zu teutsch der gäch todt Hdder
der schlag/ vnnd kompt von «beriger fenchtig^

^ke'st/vnd vHNnbcrigem essen vnd trincken/daß
dasherrz von den tempffettlvirt getsdt/doch ist es
zweverle^/der einstirbtzuhand/vnnd dem ist nitzu-
helssen / der ander genißt kaum vnd ist jm doch mngs
lich znhelfsin/DusHltjnalso erkennen/^r«irt zu
Hand an einer selten todt vn lam/ de sc»l man also hel-«
fen.Dnsoltjm des ersienvssderhauptadcrn lassen/
«b der siechtag v3 blut ist kommen / vn s«lt jm gebe»»
tiriack Mitwarme«ein/da blberge^l /rauten/vnd sal
bei ingesotten sei ein cmintel. Du soltMerclen ob d ie
feucht toxt von uberiger feuchtigkeit vn kelte/also ob

^ du jW
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Verschling
du M glbsi em quintel esule mit warmem wein/ wass
esvertreibtdiefeuchugeeit/vnnddiesuchtvondem
menfchen/ Oder beschir den menschen / vnd mach 3«
ein pfiaster mlt senssvnd mit biberge^i/vnd mitKar
^L's «armauffdasH<mptg5egt. Man so,
fnchdle selben Mlt^«ssensalben/alsmitl0lol/salbe/
Mansolzn, auchwarmekosi Febennalsmitpfesser/
d"r s"H ^ ^

VondemgeMc.
Asglcht tompt vnderweilen von kelten/et-

fwanvonzotn/vnndvonijberiFemessenvnnd
,' tnncken/vnd vnkenscheit/ etwan daß die äde¬

ren von hawen verdolden seind / als« das im die hin
vonberyen/darnmb d^^eznsamen komme« sein3
«der gewachsen/zu den fllidern mtkommenmscten/
vnd darnon soblechensiekalt/vnd sterben O^e
^rstopff.,eind/densol man also helffcn. Istes von
bbengem suulen blüt/so sol manjm lassen an der se^
tendadlesuchemtanist. Ist es aber änderten
lelten/so/di manjm 5« dem rechten arm lassen. "lm
»stauch M das manfm geb tiriacum ein halb quintel
l^demdad muwarmem weindablbergevl/raucten
vndsalbe7in3esottensei.Istaberdermensch^^^^^
^"^ "vonnberigemejsenvnndtrinck^^^
sosolcdulmIebenreubarbaravndzeyrlofen/dasir
be^eremqmntelwerd/vndesulealsviel/glosteim
^ma,odeokrasschabelnwarmemwein)ur?incke».
Ist aber der mensch mager vnd tranck/so aebeimele
3"^"l?"2?"b" conditum.vnd laßes d3rnach/od
der glb zmhlberamm alerandimam oder diamarssari

tonvnd



tftltvnb salb inmitdealtea/odermitoleobenebicto/
das ob aller creatur das best ist/ oder mitmaceato«/
das ist eingürsalb zu demgicht.

Du solt mercken daß den vergichtigen lenten freud
»«Massen gut ist. Du solt auch mercken das alten leu>
ee» garmiihlichznhelAnist.

tEi« bad zu allem gicht. Du solt nemenwecholter
beer/vnnd ei« kraut helft wiilich /oder konigs kery/
vnd tosten / seud es in wem miteinander/ vnd laß dir
machen ein schweyfbad^'neiner bütten/vnnd lasi das
«den wol zudecken daß die werm? nit darauf Zehe/
»nndgeusi denwem dermitdenkreuterngesovtenist
auffdie siem/vnd schwiydamit/vndthädas offc/ so
wirst du gesunde von dem glchc: NIansöl sich auch
h Uten v0l liberiger vnkeusche^t/ rpannes Verderbtal
legllderdesleibs.

Wiltn machenein gute salben zu dem gegicht. So
mmseFelbaum/ranten vnd salbe^ bletter /vnnd der
grosse«schlatenbletter/jeglichseinhandtnol/lo:ber
ein vierdung/vnd als vilemamomum/ das soltnwol
siossen/ vnd thä daszumeyenschmaltz/vnnd seihe es
durch ein tüch / vud salb dich damitHeFen dem feuer.

tviltn machen eingetranckzn dem gicht.tTlimmir
ren/sioß die gar tlein/vnnd thü das zu rauten/bole?/
jalbe's/vndespettrlttden/daruottmacheiNtranH/vn
wer den tranck nie behelt/vnd jn Vttdewet den vermei
det die sucht mt.

Wiltu machen ein gut bad ;u dem Ficht. So mm
rotweidenvomediegipffcl/vndrotameissen/vnnd
sinter/danonmach ein bad^'n einer bntte,»/ vnnd bad
dich damit. Oder mm einschnsselvol schwebelo/vnd
ein schüssel vol saltz indem bad / vnnd soll sich bade«

H
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Versihuns
dleimal «der meh:/so wirt er dauongeslmdt'.

VondcmMsten.
U3r hösi kompt von mancherley fache / etwa»f

^vs'N dem Haupt/als man dan hustet/so zeuht
mm oben von dem Haupt nider. Rdmptes

aber vc»n der lungen/so istjm in der lincken feiten wee/
vnd istjm die lpe^chelschenmig.RHmptesvon der le
ber/ fo ist jm an der rechten rvee. Aympt es von dem
»nagen/ si lsi jm die spe^chel dünn/vnd gehetherjnr
als das rvasser. Rsmpt es v«n der b,usi/f« gehet sie>
jmgernherausi/mansdljmalfohelAn.IsieoVdnii^
berfinsslgcm blut/s« laß Man der andern seitten dl»
jm nit rvee an ist/darnach gib jm ein mandelmilchvi»
mach jm disen tranck:Nim genste gersten ein pftmd/
VNwasseranderhalb viertel/lacricien/feigen/ welsch,
«einbeerlin/jeglichs ein lHt/dlagistis ein quintel/ seu
dees daßes nie zudick werd / vnnd gib jm daszutrin^
cken/das solt» jm auch geben/ diatragantum/ od der
diavenididn.

DusHlt dich auch salben mit disir salben. Nim vi«
Hlsl vnd buttern mitpopuleHn vnnd muscilaginem/
psilij/Vnd dialteF/misch das/vnd salbejn an der feite
vnd anderblnsi/vnd legjmeinrvütlentüch darüber^

Das ist auch ein göt pstaster. Nim ibischwury vnd
bappelnbletter/ieinsamen/ fennmglecum/vnnd fei--
gen/jeglichszwe^lHt/seud das alles mit wa fstr/dar-
nach siHf es vnd thü violsl darzu oder bntter / vnnt»
mach es zu einem pfiaster/ vnd leg es anffdie b:»si d<t
jmweestr.

Ist aber der menlD alt vnd hat nit vii hitz / vnnd>
wirstr fast auf: So gib jm dise electnarie die heisst di^

a^eliF
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des Leibs. KN
«peric0tt/vno mach sie also.NimjVttssvnd zwanyig
«quintel petram/spicanardi/cinamomnm/anisi/ ma-
ratri/squinanti/iegliches sechs qnintel/siof es vn sie
dees mit Honig/ vnnd gib jm die motgens vnd des a-
bents als groß als ein welsche nuß / es vertreibet alle
sucht der bmsi vnd des milrz / vnd der lenden/ sie b:e^
«hen auch die siein/vertreiben den hüsien/vnd all fe»
ch te die von kalter natnr seind.

Dusoltanch mercken das allearynei die ich gesiyt
hab vondemhüstenn/dieisigüt den leutenn die ge^
fchwer an der lungen/oder an der ledern haben.

Du solt mercken wie du ein geschwer solt erkenne«/
also. iLr hüsiet seh: vnd sticht fnseh: an der stat da
das geschwer ist. Ist es an der lungen/So ist der sie--
chtagen an derlmcken seitten/vnd zeuhet den athem
garvnsanffc. Isiesaberanderleber/SoisidersieF
chrag an der rechten selten.

du solt mercken das alle dielentdiegesihwerinjn
haben / die haben grosse vnnd vttrelne hiy / als in den
schweren suchten.

HVon der sthwindt sucht.
phthisis heisi die schwindsucht/vnd kompt von ei

nem geschwer oder voneiner feulung der lunge / vnd
ist eint«dtlicke sucht/vnir ist auch mnglich zuhelssen.
Du solt sie also erkenen/Siehaben alweg böse hiy/vn
sein durstig zu allen zeite/ vnd nemen an dem leib seh:
ab/vnddie äugen werdenintieffimhaupt/siehüsie
seel/vn jn ist weein de: lincken selten vnd vm die b:nst.
Du joltjmalso helffiN/Glbjm diapenidionoder dia^
tragantum^vnd gib jmdisentranck.Nim wasser/ein
viertelH.acricien/t3nit' vndIspen/seude es alles mir
einander / vnnd seihe es durch ein chch / vnnd thü ein?

Bii
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Verschung
pfunb zrckcrdarzu/sendts ander rre^d/vnnb send e»
;u einem sirop/vndgtbjm seittallemHlIenvnnddes^
«bcntszurrincken.

Das jein auch edle pillulen. Nun boli amidi vies
quinrel/ carabescminis/ mirre/coralli/ spHdq/cmatl^
tis/jeglichs fänffquintel/gummiarabici/ liqu-ricie/
jesslichssiben quintel/siminispHltulace/ vnd pnluer
sie klein vnd temperier sie mit rvegerick saW vn m<:ch
diepillulenalsgrofalseintHn/vndg.bieeinem eins
in den mund vnd laf darin zergehn/das thu des tac?s
viermal. du l«!rmercken «b siehilz haben/s« gibjn«
M'lch zutrincken. Du jolt auch mercken das man j«
nit^eben s«l daszu siültreibt/ daruo «rirr die schnitt
dent sucht/ vnd sterben/ mägen ste abernitzn ßül ve^
hen / s« mach fn die zäpfiinv«« dem h«mgpnd /aly<^
Aüstenaberste/vudist dasblütböf lafjmauffder
hanyt oder auff dem arme/sie mögen essen schweinen^
tlarpen/iungehüner/Hdcrzigenftk^sch/vndnewcle^
bachens b:or/vnd lautern wein trlncken..

Geschwerdesmugens.
pysiema l/5eM Aesihwter des magens/vnnd"
romptetwanvonhirz/ so ist diezung dürr/ vnd

^ durstet jn jch:/Vnd hat grosse hiy. So st>ltu last

trlncken/vndfa!beindajmweesci/mitrystnol/Vnd
mach fm das edel fstaster. tTlimaquam rofaceanl
vnd sl,ccum lactuce/pHttnlace/arnOZlosse/ jegliches
fiinssquintel/vnd temperier es Mit viol«l/vnd legs
jm warm über den magen mit baumrvsllen/es warde
nie bessers. Ist es aber von kelte/s<> nim alream vnd si
menlint/pnd fennmgrecum/scud esmlMnander/vn^

moreeG.



öeskeibs. QXIII
were ee mit schweinem schmaly Vnd buttern/vnd leg
jm es auff den lelb / vnd schmier jn mit dialtea / r nnd
mitcannUensl. Hataber dersiech krasst/s«mach;n
da^ervndewe^

Vondemmagen^
" Odem siechen wee wördtl'n'

j dem magen/ Hder in der stit^
ten. SH soltu nemenbap^eis

len/vnd eppich/ and«:«/ hdnig vnd
gersienmeel /temperiere das durch
einande:/ vnd mach Vauon ein pfia»
ster/vndwermees/vndlegesalsö

«varman die statt da dirweelst. S«dir dermagen er
talretlst/ derreminyenschl/vnnd thu das;n3»e^en
eyertHtternvnd macheinpfiastcr dauHN/rndlegcs
auffden magen/ darnach jeud wcrmüt mir dem beste
»ein den du gehaben magst/ vnnd trmckedas mitei^
nem r«l. tNlM ein wnry Vießevstcentaurea/feuddas
in regenrvaster/tlintkdas des «NHUen nschtern/ver^
treibt des magens sicchtagen.

N'cm des magen mund erkaltist/ dcrsol ncmen ver^
blentcnleim/vnd gewatenbieren/ misch das mitessig
vnd mach danHn ein te?g/ vnnd legs avff den magen
mnndt.

N?em aber der mag in dem gründe erkaltet ist / her
niilz die imber nüchtern VHl tlsth.

Isieraberindemmundterkaltet/sHißjnnachder
spe.fi.

wlltu machen ein nny puluer zn dem magen/ nlm
Muscat/Nägel in/ vnd tNuscatblömen/ vnd Rübe-
den/ Imber/ 3itwen/ Catdam«mum/Fer chelsamc^

^
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Versetzung
vnd ettisi/Mitsit'cnm/spicanardnm/das nim alles in et
nemgleichen gewicht/vnd reubarbarum/vnd wig es
gleich disem allem vnd aleopaticum so vil als reubar^
barumstosi alles;»si»men/vnd temperiersmit wein/
das vertreibt die fiegma.

Du solt sieden nesselwury mit altem bier/vnd wen
es gesotten sei / si> gensi es aber wider vol/vnnd la^ es
lang sieden/vnd grab es dan deei tag vnnd nacht vn^
der die erden vnd trinck deneranck/machtwol zustnl

2O» gehen/ vnd vertreibt die vergiW vnd andere siechen
gen.

Nim Baeonien vnd send die in alt em weindas sol
der mensch niiyen sechs tag/der die speiß Mt behalte«
mag. Oder nim baeonien ein theyl/vnnd Honigs dlei
the^l mit wein vnd mach daranff eln electnarittm/vn
gib allen tag dem menschen ein tuchlin nüchtern zueft

V«ie«en. sen. Darnachs^tnjmgebeneinwenlgwarmwasser
zutrincken.

N)ilt du machen das dn fAnfft vndewesi/s« nim rs
ben/rättich/rsbsi»men/meltensamen/vnd thü dasm
einmehl/ m^ch d^nonsüchen / vnnd laf den trucfen
werden/vnd nn«z das jo sein NOt sei.

Als dir vnmestlichenwee seivnder denrippen/ So
solt dn nemenbatonien vnnd die sieden in ge^ßmilch
vnnd fthweinen schznaly/ niiy die arynei so wirbt dir
baß.

Wem »ee sei vmb den nabel. Der mache baumsl
heiß vnd gieß es in den nabel so er es aller hassest er?
leiden mag.

Vsttdenfelgblatem.
Heizbl«



des Leibs. 2XIIN
>Eeigblatern wachsin innen an dem leibe/ vnd
tompt etwa« von überigem blöt/ sosolman»

)jn vnder den enckeln lassen/seind sie aber new/
so nim baumsl / vnd werme es bei dem fewl/ tnnck ein
blawes tück darein/vnd leg es vffdieblatern/Seind
sie aber grofialsdie nnß/vnnd fiiessenschl/ sH nim ein
glüendeseisen/vndbtennsiemitöldasVHNe'fertH^
eern gedient sii. ,

Das ist auch ein edel pfiasier. Nimlanch/Honig/
vnd bocken vnsthlitvnd ein wenig weifwe^rach/stHf
sees miteinander/vndbind es warm darüber/erwirb
gesundt.

Ob sie lang siind/vnd lang haben gewert/ Gostl
man sie nie he?len/he?lesiu sie/ so todtstu den mensch
en. Seind sie aber in dem leib ein wenig herfnr/so bin?
dc sie mit einem faden/ vnd zeuhe sie herfyr als fer du
magsi/blennsieheransi/he'sl sie mitpnluer/vHN wels«>
semweirach / vnd sl / vnd e^ertottern.

^Vondemmaffdarm.
derma^barm der den lentenn ausi dem leib gehet/

dem stltn als« helffen / Nim bocken vnschlit/ cernst/
litargiri / cytticis glandium / ematitis / boli/ sanguis
dlaconis/jeglichs ein lot/misch eszusämen/ vnd sirei
ehe es anffden maßdarm/nimein wenigsnlner von»»
hirffhHln das geb:enejei/vnd thu zn wider hinein.Ist
es aber versckwollendaßderdarm nit wider hinein^
mag. Nim kn^blauch ein halb pfundt/vnd sende das
«N einem Hafen/ vnd ein vierthc'sl wasser /vnd seye es^
vnder den siechen/ dasi der b:adem vnd diehiy an den
darm geh/si> wirt es we^eh/darnach so thü jn hinein/-
Als duzn dem andernmatwsllesizusiülgehn/truck
jn wider hinein/das ermtwiderherauf far/darnacl^

niwdaH
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Verschung
m'mdasp»werv5ngeb:entemhirffhom/vnndwe'^
räch/ vnd masiir/ vnd streich es darauffda der darm
herauf gegangen sei / es hilfst wol/ auch den frawe»
den die bermueer herfnr gehet/ darnach nim weirach
vnd Chelidftniam fty es in glsend kHlen/vnd laß den
siechen siyen daß jm der rauch vdnvndenauffgehe/
dashiMwol.

Vonderlcbersucht.
Je leber wirb etwan kranck von hiy / vnd et«

fcvanvonkelte. Wirt sie siech vftnhiy /so ist
derharnrotvnddiin/dieznngtsijmdnr/vnd

jn durstet alweg seer/vnd jm ist fast wee vnder der rei
chten siicen vwbHie blnst. Wirt es aber vontelte/si>
hat er nie grosse hiy/vnd jn durstet n it fehl.

Nim viel lossel vol haufwnry silfft/vnd als vil rK
senwasser/vnndthneinqmmel gampfer darzu/neye
ein tü ch darein / »nnd leg es also nasi über die rechte«
feitten da der siechtagen ist.

Das ist auch ein edler sirop für alle sucht der lebe«
ren.<l>b sievonhiy siech sei/sottemendlutam/sandali/
svicanardi/rasuram ebon's/eicoleam/ epaticam/ jeg«
llcheszwe^ lot/spicanardieinhalbslot/vnnd sende
das alles mitzwe'spfundwass'er.

Das ist ein edel pulner. Nim sandali/rasuram ebo
tis/ spicanardi/ jeg^ichs ein lot /fioff es miteinander/
vnd thu als vilzuäer dar)»/vndgib dem siechen des
mo:gens ein quintel.

Istesaber von telte/so bade ininit trentern die
warmer natur seind / vnnd gibjm ierapigram ein loe
mit warmem wein / darnach iiber deei tag / laß vnder
den,enckel innen an dem rechtenfiif/ das hilffet wot

für alle



dcskeibs. r<»v
flir alle sucht der ledern vnd des mlly/Vi» der lenden/
vnd salb jn mit lolsl.

Ist aber ein geschweer in der selten/ das soltn als»
erkennen/ob er vnder der rechten selten geschwollen
^vnddaßergrofhiyhat/so mach daspftaster.
Nimweil)m«leinpfundt/vnndtemperieres durch
einandermit violsl vnd bntter/vnd legesdem sieche
enaussdiegeschulsi/es we^chtsehl.

^in ander gütpftaster/Nim wecholter beer ein
halb pfundt/siop sie vnd send siemitwein/vnd leg sie
darauss/ es hilffec seh: wol für alle feuchten vnnd geo
schwulsten. "

Ist das geschweer gebtochen/ das erkennest» also,
t? s gehet e^ter von fm^so gib,m dlstn sirop. Du sole
nemen wermnt/hirlzung/vnd endmien/ vnd pfejsir^
rolner/seud das inwasscl/vNd thü zucker da:zu/mach
das zu einem sirop/ vnd gib es dem siechenZutrincke«
Nbens vnd motgens/so wirter gesundt.

^in kraut he^ft hirßzungen / das stud also lang in
Voasser/ vnd gib es denznenncke« den die leber von n>
berigcr hiy siech w0:den<si.

Vnd salbeyen nüchtern gessen stetigllch/das Mach
et d»e verschwollen leber frisch. Oder du solrneme«
eppich/vnd stop den/vn thü darzn so vielfenchelsafft
vnd gib es dem siechen zntrincken/vnd thü das offc/
er wirtgesundt / Auch istwermutgargesundtzn der
lebern getemperiert mit nardus gallica vnnd also ge-l
truncken/ das macht das blätfrlsch in der lebern/Od
dernimhirpzungen/vndsend die inweissemwein/od
der m altem bier/vnd gib es dem siechen des molgens
nuchternzutrincken.

R

,
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Versehung
Vondergeelsucht»

/'h Elsnchtkumptetwanvonhiy/etwan v«tttell
ß^^te/ctwan vHn der rür/ etwan vc»n dem vndcw
^^en/etwan vHN grosser verglffr/Hder denein/HB
bends thier gebissen Hat/Hder von nberfinssigkeit der
galten / Rompt der siechtag von der hiy / sp gib dlse
versuchte arynei. du s«lt nemen wegwart/endiulen/
leberkraut vlwhlrfzung/jeglichs ein handtnol/liczni
licienzweilot/FesiHssenhelssrnbeinclnlHt/siedesmit
dleipfnnd wasser/darnach nimzucker darzn/vnd gib
dem siechen ein grossen trunck des mo:gcns vnd zu
mittemtag. ^sieoabervHnvndcwcnHdcrvHnder
rör/sH ntmrHszuckereinvirdung/VNndeinlotgesiHst
sen helffenbein mit kaltem wasser/ vnd gib es dem sie«
chen.

Auch ein hüte versuchte aryneifür den selben siech?
tagen. DujHltnemeneinapsscl/vndsoltdenmnel»
aufholen / vnnd füll jn mit einem wachs das new sei/
vnnd b:ate jn wol bei einem fcwer / als lang daß dich
duncfet daffdas wachs in demar)Pl zergangen sei/
vnd gib es dem siechen dleimngen nach einander/es
hilfst wol.

IsiaberdersicchtagenvHnkeltekHmcn/sogibM
dise edle arynei die <>sst versucht ist. Du solt nemen
«pssel fasst vnd wermöt sasst/vnd wein/ jegliches eil»
pfundtzusamen gemischt/ vnd gib es dem siechen des
Magens vnd zu Mittemtag/ vnd auch des abents eis
nen guten trunck/vnnd thu das «fft/es hilfst wo!.
Rammet esaber VHNndem siechen an dem sibcnden
tage /das ist gut / wann die natur trechet das von jr
suf.



desketbs.
Vondemmiltz.

«XVI

Asmily ligt ander linctensile
sten/vnnd wirt etwa« siech von
iiberigertelte/odder von hiy.

Rompt auch etwan von dem feber.
iLrwan wirt es hert vnd geschwilt/

etwa« wirt es weych von nberiger fen
chtigteit/alsmandassdargreMt/so

Oerschwintd es vnder der handt. Ist es aberherr-lo
Verschwmdreonir.

Nim saly vnd rinderin misi / jegliches ein pfunbt/
DNd pfefferzwellot/vnd das alles mit siarckem esslg/
K>nb leg es fmiiber die feiten» Ist aber der siechtagen
Vonhiy/sonimbutter/violHl/rosenol/vnddialtea/
misih das alles zusamengleich /vnnd salb den siechen
damit/ darnach so gibM ein lotelectuarinm desucco
rolarnmda;wel Heller gcwicht scamoneeeingemisch
«t sei/mit warmen wem/ darnach laßjm schlahen die
leber ayer aussdem lincken arm / Oder an dem lincken
fiisi/vnder dem enckel. Du solt auch mercken ob das
Mily geschwollen sei/vnd hab lang geweret/das dem
nimmerzuhclWnist.Wemdasmlly weethüt dersol
nemenwegerichvnd sio^ denwolmitessig/vnd trin
He das des mo:gens nüchtern. N)cn auch dem men»
fchen das millz geschwollen ist/ der sol nesseln flössen
Mir helssem w:in /viitrinck den wein als heisier mag/
oderboleigeftossenmitlaly/vndauss'dasmllygele^
get/dashüfsiseh:.

Dn solt auch wissen das alle Heisse ding dem mils
schade ftind.

^''

^^«^
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Versetzung
Von der Wassersucht.

^Assersucht tompt etwa« von Vranckhe'ft der
, leber/ also daß sie den tranck v«l tranckheir
außdemmagen nitziehen mag / vnnd dauo«

bleibt der cranck in dem magen/ vnd gehet dertranck
Zwischen haut vnd fieisih vmb/dauon dijrsict die leut
allwegen/wandieglidernemenirentranckau^derle
bern/So sie denn ltansich gezogen hat/so ist sie diir/
vnd finden die gliderkein feuchcigke^t/vnnd dauo«
wirtjn dursis nimmer büf/vnd tompt etrvan von kcl
te/vnd etwa« von hnz. Istesvonkelten/soisider
Harn wolckenfar/vnd trüb/ du soltjm also helfsin.
Nimeinpfundtorimel squllltlcum/vnndglbeimcs
d«l loffel vftl/ des mftlgens vnd abents mir dleien lös
felvol wasser. Du sölt auch mercken daß dieleber-
sucht von ttlten sei / so gib M allen tag fünffpillulen
alsgroßals ein bon / vnnd ein halbenvierdungaloe/
vnnd von einem qnintelwasiicis / Darnach mach jm
«in schwe^sibad mit toste«/ tag vnnd nacht/ vnd mit
ksnigs keryen/das er werd sthwüzen/darnachmache
jm ein pfiasieralso.Nimzwev pfund wasser vnd eins
saly/ vnd seud dasmitemander bifes dtinn werd/ vi» >
siofjmdas in den leib.

ikin edlearynei fnr die Wassersucht. DnsoltneF
men nesselwury/ peterlinwury/ vnnd fenchelwury/
jeglichs einhandtuol /ftud das mit anderhalb vier^
the^l wein/darnach seihe es durch ein tüch/vnnd thü
elttvierthe'fl Honig darzn/ vnnd send es dann ander
wevd/vndglbesjmdesmolgettsvnddesabentsel«
guten trunck/ «der in einem bad/ sH wirt er fehl schwi
yen.Manstljw auch wol lassen zu derader auff dem

rechte«.

»'"' ,.
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rechten arm, Nichts ist so güt als das der siech vnge
rruncken fei.

Dem der bauch geschwollen ijs/ vnnd die wassere
sncbr hat/ Der so^nemen alantwury/vnd sol die wol
stofsen/vnddensaffcanfzwingen/Vndsoldastempe
rleren mit honig/vnnd sol desaltag trincken ein e^er?
schal vol/j j.tag so der mon abnimmt/ so wiirdter ge--
fundt. O der nim holder/vnd schab die ausser« haut
herab / vnnd nim der andern mitlen rinden herab als

das jr beider nie meh: fei als ein trunck/ vnnd glbe es
dem siechen des Magens früe nüchtern zutrincken eüs
nen trunck..

Ist die Wassersuchtvon kalter sucht/ so nim ein
traut das heisi Lag vnnd nacht/ das kranr soltu sie--'
den in wein / so nimauch eines das heist Welbskricg/
gesotten in dleien becher volwasser / bif daßzwen bo-
chervol insieden/das gib dem siechen zutrincken/so
felt jm der leib zusamen und wirtgesnndt/ vnnd gib
zm das auch in dem bad so er es aller heisiesi erleiden
mag/darnach bedeck jn wol nach dem bad das er wol.
schwitzend werd:

Von dem siechen in der selten.
" <l> dem siechen die feiten wee thüt/ oder das sie
jchen hat/so nim Honig vnd geifmilch/vnd laß
die;we^ miteinander wallen / vnnd faß das i«

ein leinen tüch/das lege jm an die rip/zuhandt so wirb
sich sein ding bessern»

Wider das siechen in der seiten/nim wasserminnew
vnd legsiedleiragin wasser/vnd trinck daruon.

Wlder den siechragen der in der seittcn lsi / nim die^
R 5
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Verschung
bletter von rosin vnd minyenkern/vndsemel meedlM
wach darauf d:ei tschlin / vnd nny die dleltag alle«
wdtgen eins nüchtern.

Wen dir wee wirtin der jeiten/oder in dem magen/
so niw bappeln/eppich/ andom/ Honig/ vnd gersien
meel/vnd temperier das alles vnnd mach ein pftaster
danon/leg das an die statt da dirwee sei.

Vondemrttcettoderftber.
" ^I eschwary cholera macht das feber qnartT.

ß3?emder siechtagenthü/ der sol dise jpeiß ni»<
^! yen/ junge hiiner vnnd ander vsgel die heisser

vnd feuchter natur seind /die so! man Mlt pfefftr vnd
tnoblauch essen. <kr fol auch meiden gensi/enren/ha^
sen/rind tfiey/ch/vn alle ding die d en bauch stopffen/
Dem sol man als« helssen. Du solt nemen ein lot enci^
anvnd einlotweisiweirach/vndeinsbiberge'fl./ das
foler also sieden in siarckem wein/ odder in gutem al<»
tem bier/ vnd sol das trinckenals jn der siechtagen an
gehet.Oder sol «elten jamen also lang sieden btP dast
dietraftc daranff gesotten sei/vnnd gib jm das zutrin^
cten. So sol er dandenfinger indenhalß siojsen/od^
herein feder. Also sol man die colera locken auß dem
banch. Den leuten die den siechtagen haben/ist kein
speisi so güt/als junge mürbe huner die mit pfefferst
wol gemacht sein d/vnd mit imber vnd mit tauch/ der
zwier gesotten sei/vnnd lemmern ste^sch auch also ge<s
macht.Ir sollend auchwissendaf diequarrandenv:
sptung hac/von dem faulen vnreinen blüt der melans
colien.

Diequartana maZ man bei dijemzs^chenerr'enett/
zu dem ersten wen sich dersiechtag an dem menschen

erhebt/
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«hebt/ so ist der Harn bleich eins theile/ vnd mit et«
was grüner färb gemischt/ vnd ist dünn an der sub«-
sianyvn gehetjn des ersienwen der siechrag anhebt
diekeltso seer niran / vnnd der menschwirrzu handt
bleich / vnd bleifaran dem antliy/ vnnd die lcpsiyen
werdenjmnnßfar.

Dem siechen mag man also helfsin. Man s«l geben
des somers den saw:en sirHp mit warmem wasscr da^
rin gesotten seimasiix/evplchwury/vnd metcr/ vnnd
der selben wnry samen zolman sieden inhertemstar«
ckem essig/ vnd misch darzu ein the^l zucker/ vnd also
mach den sirop / vnnd gibedendcm siechen zu nüyen
des mo:gens nüchtern pmb teryzeit / vnd daf der jv
rHp warm sei.

Ist aber der siechtagm in demwinter/ so soll man
dem siechen geben oximel simplex mitdenv0:gcnatt'
ten wassern/vnd sHltdarzuemwenighHnigthun/v«
erwelles dan bei einem fewer/ vnd glb es dem siechen
also warmzu niiyen. N)en du aber sihest daß die ma-s
teri von dem siechen nie wil/so solmanjm machen ein
purgatlsn daringesottcn sciviole/plunomm/sene/a-s
nisi/cpithimi cuscute/aph maratri/vnd laß dasgar
lang mit einander sieden/ vnd laß das über nacht sie?'
hen/vnddcsmo:gcns feimecs schon vnd thü ein we?
nig zuckcr darzu/vnnd thu des pulners darzu lasidis
lazull / vn gib das dem siechen zu nüyen des molgens
nüchtern /vnd thü das als ofst biß daß der gepurgie--»
rctrvirt von dem vnfiat. Ist aber der mensch so
krancker compler an^m selber daß er der arynei nie ge
messen mag/ So so! man in purgieren mit diaplunts
laranuls/vnd gcmlschetmit puluerlapldislazuli/vni
Zib es dem siechennit weh: dasi stusf^wy vny.

DuM

!i
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Verschling
du folt mercken das mann dem siechen mag gebe«

ehe jn der siechtag angehet methudaea« rilbeam tr«
plscaeam mit warmem waster.

Die aller besten arynei zu dem siechtagen / vnd die
pfft versucht ist, danon der siech allerbeldesi wirt gel
sundc. <Lr s«l niiyen wolsssfieysch/Man sol jm auch
salben den rucken «derdas rnckkeinmit der salben ftt
rogon/ Hdermarciato«/ «der l«lol/ Hder^nusiellin«/
«der mit dem guldin vngent« / vnd wische darzu de«
puluers lapldis lazl»li.

Von der rür die m« blut
ttehet/dissenteria.

Je blüt rür kompt etrvan von demgederm/
!vnd etlvanvonderleber.Isiesvon der lebe:/

V/o ist jm an herrschten selten wee/ vnd dem ist
nniglich zuhelfftn. Ist es aber vonbemmagen/so ist
jmlndemgrüblinwee» Istesadelndem kleinenge<
därm / so ist jmvmb den nabelwee /vnnd das selb ist
tsdtltch/rvanVSttderkleineisisietsdtllch. Isieoa^
ber in dem nabel/jo ist es in dem grossettIedärm/vnd
demisiznheMn. Duföltmerckendaffmandaoblüt
von ersienmr sdl vertreiben biß daß die bojen materi^
enausidemgedärm körnen/vnddusoltsieauch zum
ersten reinigen. Nim violen/plnna/casslefisiule/vttd
thamarindt / jeglichs zwey lot / vnd sende sie inzwey
pfund regenwafser/bisi das dtittheyl eingesied/ vnnd
seihe es durch ein töch das rein sei/ vnd thu ein halbs
pfttndtzncker darzn/vnd seudoasander weyd als ein
sirop /darnach nimreubarbarmnvnd mirabolanicis
tritti/fegllchsein quintel/vnnd siosse es zu einem klei««
»en pnl»er/vnd gib jm ein qnintelmit dleienlofsil vol

warmes
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warVS Wasser / des abems vnd V^lgetts / odder gib
jm Zeusen kasi wasser vnd gersien wajser das mit h«,
mggel/Httensei/ hisihe^letdasgedärmvnddlc w»n<^
de«,

Ei« andere ary«ei /«im lei«samen vnd fenum gre<«
cmn/jeglichs ei« lot/vnd sind es mit vier pfnnd rege«
wasser biß das halb the^l eingesendt/ vnd chft Honig
darzn/ vnd stnd dasanderweyt/vndgib dem sieche«
dteimal diei lsfftlvolinyemtagvnd das heilet auch
sehedasgedärme.

Ist es aber vft« Verlebet/vnd daff der mensch die
traffc hat/s« laß jm auffdem rechten arm.

Von der rür dte on Mc ge-
het/diarrhia.

Je rür da nit bIKt bei ist/vnd dieLosi ist gebe»
set/dem s«l man also hellfen. Nim cassle fisin«'
le/thamarind i/mirab«»am citrini/^Hlipodh/

ßeglichs ein lyt / kebubeli anderhalb ^ftmdr/stHsse es
vnd send es mitelnandermdlelenpfnnden wasser mit
zucker/vnd mach eine« sirop/ vnnd gibejm dlei lyssel
V«l allen tag mit d:elen lofsil vol warm wassers/ das
thüallemalals langbißdaß diebösenmarerienherF
anst komme«.
. du solt anch mercken/wen das blöt versiehet/vnd

die rür darnach kowpt vnnd lang weret/ das jm nie<«
«nandt gehelfsen mag/wantn'e därm sein jm verschnie
ten vnd absseschabcn/dnrnmb soinnsier sterben.

tN^nsilanch die rür vSt vier tagen nit verstellen/
vnd wan sie in branckheit kompt/ soll man sie nlt ver»
ß«pffe« vdt sibe« tagen/sonder an dem dlitten «dder
snnjfce« tag st! man ein linde purgayon nemen nach
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Verschung
räch eiltteerfarnen Doctdw / vnnb gesiale berböseH
materi die v«n dem Menschen tompt.

Item dieweil die rör wert/ sol der mensch sich nie
fast bewegen/ vnd sich nit ;n warm halten/ lufsi: vnd
«ranck melden/auch alle grHbe/hiytge/scharpsie/geF
salyne speifvnd tranck fiiehen. ^

Item s« das blut mit schmeryel» vnd grossengrin»
Menscinenganghabenwil/Solmaneinschafsskopff
sieden lnn wajser on sillymit wenig dürren rostn att
dem letsien/die selbig fe^si b:ü mltrc»senHlvnnd e^er-
tHttern vngesotten soll man cristier weise einnemen
v<>:essens abento vndmH:gcns. Vnd für die btü des
schaffkopsis mag man schaff od er künulch nemen.
tNannmag solicher cnstier des tags zwo «der dleine-
men von wegen der därm/dle werden damit gesalbt
«nd gehe^let.

-iZat der mensch mit der rür das heiß feber/so s«I er
yersienwasservdn ersten d:eitag/vnnd darnach s«er
purgiert vnnd crisiiert isi/siahel wasservnnd man-s
delmilch trincken. Istes aber nit hiylg vnd feberig/
so magesroren wein nach dentagenmit stahelwassir
Vermocht trlncfett/vnnd)» Zeiten frisch buttermilch
trincken.

Item ist der mensch mit vil überflüssigem blste be¬
laden/so sHlmanjmVdtt ersten die medianauffdem
rechten arm lassen/dder an den fössin nach rath eines
weisen DdctytS.

Item leber wasfer vnd hery wasser für hiy / vnnb.
vnkrasst soll man auch geb:anchennach der purgatiF
«n/vnd so die meinsie materi vergangen ist. :

Dierürzu siopfftn wo diefinßnach den abgescho¬
benen rärm seibs nit abnemen «Htten. So sol man!

sichhal
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HUtMWlehl'enachgeschttebenlst/WvMMaberbesse
rn,»g empfinde / soll man mit der verstopffvng nie et-
len/j^nderlich v0t vier tagen. Die roten co:allen vnd
berrechr blötstein siind fast güt.tNanmag auch jeg¬
licher zweier gersten ksmlin schwer New? vndereina»
derfastkleingesioisenvndgeribeninwarmemweIes
rich odereinemrosinwassereinnemennschtern/ vnd
faste« dlel iiund daranff/ vnnd zwo stund vo: dem as
bentessen des gleichen.

VnzettigholybiereNgeqnetsihevnnd anßb:ennet
wie man rosenörennet/das ftlbig wasser getruncken/
ist ein edel stnck für die rör.

RnttenlarwergonallsgewnrV /ollmanalwegen
ein wenig niessenvot der fpeisieinhalb stund/so man
dterürsiellenwtl. Wegerich ßraut/dnrtrosen/den
Menten/ den merern theyl camillen/steinklee/jeglichs
ein wenig solman ein secklin machen vnd tn wein/sia«»
hel wasser/ vnd essg warm machen/ vnnd Nlt sieden/
Harnach warm iiber denleib legen.

Vonderbergtft.
' Ergisstung gibt man etwan in dem essen/etwa
sin dem trincken/isi etwa» kalc/etwan he^si.Dn
solt es alles erkennen/ <l>b sie von hiy sei / so ist

der Harn rot vnd fm wiNet/vnd grimm:t jncn seht im
leib/vnd bei einer weilen lö gehet jn grosse biy an/vn
einweilsoisierkalt/soltjmalso helffen. Wasser/sl/
vnd saly sind mit einander/vnnd gib es jm vil zucrin--
«Fen das er es vndew/hilffr das nit/so gib jm des sass»
tes von holder wllryen zwo e»s erschal vol/vnd als vil
wein/ so wirt er vndewenn / darnach so gib jm milch
VNybutterzuniiiZen/dassenfftersch:. >

^
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Istaber es in dem leib hert / sogib jm wolssVMilch
ein qninte mit warmem wein/etwan so tomfir jm die
lung auffvnd wirt onmechtig/ vnnd etwan ligen sie
fiir rodr als Hb sie schlafftn/vnd die znng rvirtjn dijr/
du solt jn auch geben rinderin milch da ein wenig psii
lium in ist gesotten. Darnach sol man jn baden in e<F
nem schwe^ffbad als er dan «msi dem schwe^ßkompt/
ob es von telee sti / so gib jm ein qnintel tiriacam mie
warmem wem/da blbergeyl vnd /älbei lllgejotten sei/
das ist siir alle, vergifft gut.

Für den tobenden Hundes biß.
"'At den menschen eintt tobender hundtgebisset»

j oder was von vergWe« thieren ist. Ist die
»wunden groß/ so mm ein wol/chneldendeisen/

vndschneidejm diebisidafsieblüten werden/vnnl^
sey töpss darüber daf dasdof herauf komme/dar^
nach nim ein rinden b:odt als großalo der biß tsi/vnd
stecksieinhe'sfbanmol/Vndb^nnedenbifsodnaUe^
festest magst/ darnach leg ein e^ertlar vnd werck dar
ijber/vnd la^ daransf ligen blfan den dtttten tag.
Darnach so mach jm dist edle pfiastcr darüber / da»
he>slctalle wunden vnd biß. Nim wachs einhak
pfnndt/baumsl vnd hirscyen vnschlit/ jeglichs sechs
lot/vss zerlaßes alles miteinander/ vnd thu eszu den»
fewer/Vttdeinlotgesiossenwelrachdarzu.

tNan fo! jm auch geben tiriac ein qnintel mit wein>
vnd mit salde^/vnd da bibergeyl in gesotten sei/es hil
fetwol.

tvil aber die wund nite^teren / so nim einen reine»»
fp«ck vnd das weisi von einem e^s vnnd werck/ mische
HM Znsamen/vnd leg es jm in die wunden/ so wirt sie

e^term//
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e^teren/vnd heilet znhandt. Du syltjm auch das
vuluer in die wundeNthün. Nim lveissen »veirauch
vnd mirren/ vnd al«e/vnd trachenblüt/ vnnd masii^
cis/vnd ft«ß das alles klein/ vnd sehn>e jw das in d«
»nnden.

Hernach gcschnbeneKreuter seind
anch für vermW vnd vergiffte thier bif/

«der nmeend hnndts bif / vnd
fVrdiepesiileny.

Ve'sfüf/Gbabvoury.'GdermeniIen/i^Hlrvmy/As
rHN/isifärdiepesiileny.

Dipean/ GHldervury / wer die hat dem wag kein
vergM thler schaden

Gelblilgen/tNenßKlin/ ist fnr der vergifften thier
biß.

SchirllNg/VetHNlen/HaselNsnry/PwNeUen/In^
grän/isiflirdestenffelszauberel.

Naterwnry ist <Vr die pesiileny / Alantwnry>
Lveinranten/BenedicteN rvury/ ist fnr gespensi/
vnd das ßein vergiWes thier da bleibt/ Gelb schwere
tet/Abbisi/ Bibenellen/ Verbena/ Hder Hisen kraute
^aftllvuryVnd TH:mentiUa.

Vonderpesillmtz.

Ml
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l Estileny komme« znn zelten von Vermischung
>deslnffts/mitfal»lenvergiffcendii«stenvnnd

^fenchugke^t/iEtwanvHninstußderplatteeen/
iLtwa« vsn den mjsien in den die fenchtigkeyc vergif
tet werden/ da krenter vnd fenchttgke'st vftn kompt/
^anftn menschen vnd thier die des messen/vergift wer
den. Vnd etwan von bHsen dänstcn die da gehen anst,
dem erdtrich die denluA vergifftenn/ dardurchfnr<«
baff die mensihen vergiffc werden/vnd l^ die feuchtig
beyt inn der erden verschlossen /vergMseind/ dan^n
«vlrtdasnmjser dasdurch die erden fieusi/das ver^
giffc die lent y«d thiere die das trincken / vnd tompt
«nein menschenvon dem andern/ vnd simst aufwan
cherlei sachen/hie zu lang)» schteiben.

N>ie
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eleut in derzeit der

pesiileny halte» sollen.
) V der zeit so die pesiileny regieren/ soll man fiie,
?hen allen trüben vnd faulen nebel/vnd schmecken
' den warmen «der feuchten lusit/ vnnd die stat da

die menschen sterben/auch jre Neider/bedtgewand/
vnd anders das sie b:auchen/ vttd sol bald die end des
sterbens fiiehen/vnd langsam widelkommen/vndein
stat außerwelen da frischer vnd trnckner lufft jei/Wo
man aber nlt fliehen mag / so soll man in den Heulern
vnd kamern des m0:gensvnnd desabents denlufft
temverl«enn?itglüendentolen/vndrftnchen/alemie
wechholterlignisaloes/weissenweirach/ttäglitt/ma
siir/laudannm/ terebinthum/ sassran/ cip:ef/lo:ber/
rimian/des man alles in der apoeecken findt/oder an
der wolsckmeckend wnrrze/vnd sol die gemach v0l al
len üblen reuchen oder geschmeckenbewaren/vnd die
«fft sp:engenmitefsig vnd rosen wasser/vnnd sollnir
V0l der sonnen/sonderrvolnachauMang versonnen
des morgens außgehen/vnd sol etwaswolschmecken
des in der handt tragen / als einen wolschmeckenden
apsirl von Amb:a/t7litro/ N?emrauten / vnd andere
wolschmeckendewnryen für die vergifte/ vnd sol dar
)u schmecken/vnd sol asch über den andern vnd dnt^
ten tag disir hernach geschncbenen stuck eins niesten.
3n dem ersten pillulas pesillentiales / darein gehet
tNirra/Safsia/Aloe/ vnd Bolns armenus / der soll
manmo:gensfrünlessen/vndemegütentrnttckwems
darauffthün. Zudem anderen einengütenTi^
riac/vndauch einen guten trunck wein/vnd dan dar?
anssfasten/so lang als man kan vnd mag.

3ndem
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3» dem dritte» 25ftlnm armenn«/vnnb terram sigil
lstamgepnlnertvn lneiuemessigmitei« wenig wein
gemischet. 3u dem vierden/sd sHl man von den her<«
nach geschlibnensiuckeneinpulöermachen. Nimbd«
benellenn wury /TOlmentillawury / jedes ein vtty/
zweilyt Terra sigillata/zwe? vnyboliarmeni/ zrve^
vny tNirre electe/Alses/ jedes ein vny/ Saffran ein
quintel/MasilxVleiqmntel/Söfholy einvny/ Fuck
er ein vierdung. Vnd mm das des molgens nüchtern
ein ls ffel vol in gemischtem wein. 3u dem Mnjsien/fo
mag man des morgens ein confect auß der apytecken
nemen/ das he^siteotdialis/ darein gehen gar vil gü«l
«er stuck die alle »iderdie vergifft vnd pejnleny ftin.
Mm sHlauch in zwe^enmonaten einmal odderzwey
vnoer dem en«tel«der kn0lren inwendig an bennfüs^
seniassen/vond einen rnbin an berhandt tragen/das
Vertrkibtdasverglss^Hderböselnffc/vndsolsichmit
essen vnd trinHen messlg halten/vnd subtile weyche
sp eiß/die nie zu hiyig oder zukalt/yder zu trucken/ods
der;n feucht sii/anch gütwolschmeckendoblatbtftd
essen.

Man mag auch weyche eyer/junglambfle^sch/ zi>
gen/jung wildp:et/ allerlei junger vsgel/ ansigenHM^
men genß/enten/ tauben/vnd andere wassernägelesi»
sen/ schniein ste^sch/ tsweadern'ndtfle^sch/ vnd alt
wil dtplet/ sol man meiden/geb:aten<^eisiistgesun«
der dan gesottene.

Gesthspt fisch auß frischem wafser gefangen/ mag
man essen / besser geblaten bann gesotten / die andern
sol man meiden/aufgenommen mangoltvnd spinae
magman ein wenig eHen/erbisi/ bsnen vnd solich ge<
wHsolmsnm'tVllniiIen/spffel/ hieren/vnd allers

le^ new<
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le^n«wer frucht sol man meidenn/guten klaren wein
der nitzn alt «der new sei/nitzukalt/mit beunenwasi
sergemischet/sol Man mesilich triucken. Vo: schlasi«
fen nach Mittag sol man sich hüten /der sich aber des
gewcnot her / sol er kurrz an einer külen ftat schlaffen/
vnd sol des nachts nit ehe schlaffen gehen/es hab sich
da« die speisi in dem magen gstyt / vnnd soll sich des
molgenssben zudem stül vnd zu dem Harn vnd den
ganrzenleib krarzen / dardurch die böse dunst daransi
gehen/vnnd sol sich zu dem mund vnd nasen reinigen
vnd die iiberfiiijflgkeit ausiwerffcn/vnndsich V0tT)Ns
teuscheit/zom/traurigke^t/vnd grosser arbeit/ hiyl>
gen badend vnd vo: gemeinen baden hüten / wann sie
denleichnam anzünden vnnd schicken dengebleche«
zuempfahen.

Nunisiznmercken daf die pesiileny an dem meni
scheu ein vergiffce kelte/ vnd faule seuchtigkeit ist/ die
zuzeiten mit dem arhem/etnanmitderspeisiinden
menschen/aucheines von dem andern/ankompt/inn
die ädern die fr Haupt haben vnder den achsiln/oben
in den beine»t / bei den gemachten / in die selben ädern
des Haupts vnd des hcryenfiiessind. Vnd sodiever->
giffc seuchtigkeit also in dem geblüt vnnd fie^sch ver^
wandletwirt/ als natürlichefeuchtigkeit/so sichc die
natur dawider/vnd wll sieauftreiben/ vnd treibt sie
auffvnnd ttider an die siett da die adernjr Haupt ha-«
ben/vuder dieachseln/vndanbeinebei demgemecht/
vnd zerbläct/vnd zerdent die ädern also daf ein dmst
oder beul da wirt. Isi nun die ader da weit/dasi dle
natur die böse fenchtiflkeit dahin treibt/ gany darei»
mag/ so wechffc die d:üßv»d schwirr vnd gehet anß/
vnd gewire dem «ensihen nit. So aber die vergiffte
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seuchtigkeit an der siat nie begriffen wüt/so lapffc bie
durch die adernauffvnd nider/vnndvergisstetdas
blüt/vndlaufftdesersten in diehanpt adernzudem
Hirn/daher komvt derweetagdes haupts/vnd so die
natur also streit wider die gifft/vnd wil sie ausitteibe»
danon wirr die bosi materi hlyig vnd VttZesundt/ da¬
von kompt M grosse hirz / so ist die materi von natur
kalt in aller maßals ob es das feber hab. So Vife ver
giffre materikompt zu dem Hirn/so treibt sie die nas
rur zu hilssdcm hauf>r/dauon/an die stat da das Hirn
sein materi hat/das ist hinder den 0:en, an dem hals/
da wirt ein blater oder d:üß. So man die empfindet/
so sollmann vonsiundan/on alles Mittel/ehe vier
vnd zweinyig stund vergehen» / zu der ädern lassen/
wan nach vlervttZwelttyigstnttdcnhlMden aderlast
sen nitmeh:/vnd ist mehr schad dan niiy/vnd sol von
derhauvt ädern an der seittenda der schad an isiei«
ZKt the>fl lassen/wann wenig lassen belegt die materi/
vnd todt den leichnam/abervillaffenschspffrsieauß
vnd macht den leichnam gejündt.

Man darffauch weder den newen noch alten mo»ß
scheuhen/zwanndiemateriisi so verglffc/so man der
natur nic von stunden an mit lassen zuhilff kompt/s^
mmpt der mensch schaden dauon.

So aber die verg'ffcen materi in diehery ad er fties
fenznvemheryen/vnd die natur dem Heryen zuhilff
wider die materi sireit/vnd treibt vnder dieachsilen/
ond so ein d:üf da wirt/ so soll man von stund ander
selben selten zu der median ädern lassen. Ist dasi sie
zu der ledern fieuft/ so wirdt ein dmfan dem dein bei
dem gemächt/so soll man aber von stundan an dem
silben füß vnder dcmenckelodderdie ädernaussder
Zrossenzchen lassen. V?e»
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Vl?enein d:gß an dem Haupt/oder an der bmst/ «d<

der inwendig des Hals/Hder oberhalben/ «der vnder
haloen des nabels / welcher seitten es dann näher ist/
vonder selben jolmanlassen.

Isiesvonderhanprader/an der bmst/oddervn«
der achseln von der median/an dem bei«/ vnd an dem
nadel von der ädern vnden an den enckeln.

So man gelassen hat als vo: Zeschtiben stehet. G^
solman von stund an das vo:gesch:ibenpu!uer/ncm^
lich di»s von derbibenelwuryen' t0lmentilwury/vn
nnders wie vo: stehet/gemachtist/vnd dazuweinra»
ten/Dipran^ Odermenlg/vndanders wieauch vou«
stehet-/ einen guten loMvol zu trincken geben/in ei<«
ttemrosenwasser/vnnddas vertreibet vnd verzeret
die uberlgen vergiffc/ das nie mit dem aderlassen hin«
gehet / tN ;n mag auch folich dtiisi mit einem laßeisen
hawött/VNttd einen gesihnittenn rettich darauff bin¬
den/das zenhetdiebysenmaterlensichtlglichenher^
nu^ /daß man ficht daff dieweissen wuryenn dauo»
schwary werden/das allesgeholffen ist / vnd ist offc
bewert.

<Ls jol sich auch der siech dtdenlich mit essen vnnd
trinckenhalren/vndgeringeleichtespeisi/alse'setauß
esslg/vnd jung hüner mitessig gesotten essen/ vnd lau
eeren wein / der nic zu starck sii / gemischt / messlglich
trincken/vnd vot allen dingen nit schlaffe».

Von dem Harnstein.
Derharn sieinwechsietwanindsnlenden/etwan

ind er blasen. Ist er in den lenden/so isi jm in demru-°
cken wee/vnd der ruck vnd die fsl) schlaffenjm.
Ist aderer in der blasen/so ist jmvolnen an dem leib

2^ »
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wee/Vndernlagttitwolhamett. Vnd komptetwan-
von kelte/etwan von hiy. Ist es von hiy/ so »st der
Harn rot/vnd ligt vil griesi darin vnd fand an dem bo
den des Zlasi. Ist es aber von telre/ so ,si der Harn
weiß vnd trüb / vnndliget sand an dem boden in den»
gla^.

Ist es von hiy so glb fm diapmnis emlot des M0l-
gens vnnd abents mit die» lossil vol warmes wasser/
vnd mltdlei lässt! vol oxicratam/darnach soglb fm
ein lot de succo rosarum/mit dleienhellergewicht scn
MOnee/mit warmem wein/ darnach badejn in einem
wasserbad da mercnrialis vnd absinrhium/ vnd wei»
den in gesotten feinde Dusoltauch mercken daf das
electuariumdas daheyst Jusiinum / den skeinzcrbri«
cht/ ob man es allen tag des molgens vnd abents mit
einem lot wein>da peterlin in gesotten ist/nimpt. Al>
so thu auch electuarioducis.

Das ist auch ein edel puluer für denharnsiein.Ne^
me gariofilornm/galattge/cicadarum siccarum/gro-
na solis/seminislenisiicl/ saxifrage / petroselini/san<
guinis hirci/feglichesz^welqmntel/vnd Sofies zu eins
kleinen puluer/vnd thu dar;u als vil weichselkern/M
so vil zucker/vnd gib dem siechen allne mo:genvnnd
abents ein halb lot.

Hat aberein mensch die Harn winde/ so gib fm dise
arynei. Nim spiyen Wegerich vnd boleien/vnd sende
jnmitgätemwein^vnnd gib es dem siechen meinem
badzutrincken.

Du solt auch mercken/wan der stein hart wirt das
zm niemand on schneiden helffenwag. Thüt der siein
dem menschen s^wee das er nie harnen mag. So leg
er sich an den rucken so welyet der fiel« von der ro:«/
vnd harnet desier baß. wer
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wer aber von dem siein mtgcharnen mag/der ftos

fe peterlinsamen/vnd trinck den in wem gesotten/odl
der trincke bibenellen mir wein gesotten.

<l>dernimDiptamum/25ibenel/Centaurea/Ver»
tram/Imber/galgan/pfefjvr/lolbel/Fenchelsamen/
Dillsamen/Haufwury/ die mm alle gleich gcwcgen/
vnd stoß es mit einander / vnd seihe es durch ein tüch
daf dick werd/vn nny das nüchtern «der nach essens.
Man so! aber darnach nie bald trincken.

Wiltu machen daf der stein bald b:ech. GH soltdn
nemenbocks blütdao getrocknet seian der sonnen/
vnd temperier das mit edlem wein vnnd gib das dem
siechen zutrincken des abents vnd des mo:gens.

So der stein blicht / sol erallweg hirsi vnnd peter^
litt nijtzen/ Oberem Hasen leg als« gany in ein nerven
Hafen/daß darab nit geschtatenu sei / mach den Hafen
«ben zu mit leimen/daß der bladcm nit herauf gehen
mog.So siye jn dan empdl/vnd mach einfewer dar«»
under als lang daß der haß zu puluer werd /vnd ver-s
bnnne. Sosolt duhonigsiedenauffderglütbisi das
er nir meht stheume / So mm dann das Häsin puluer/
vnd mach es mit dem Honig als dick als ein electuari<-
nm. Diearytteisol der mensch fast essendes mo:gens
vnd des abento/also lang bif dafer des stel>s on sei/
darnach nim orimel diareticum ein pfundt/ gib jm all
weg des abents vnnd moigens dlei lsffel vol mit dlei
lofsil vol warmes wassir/ so des oxiMel nit meh: seie/
so gib Mein lot vostbenedicten. Darnach an dem
dutten tag/so mach Mein bad daougannm/ vnd ca^
lamentum in balsamita gesotten sei/vnd gib jmtiria«
«am dtel Pfenning gewicht mit wein da biberge^lmn
Ufotten sei/vnd salb jn vmb die lenden vnd die blase:

1!'!
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mit bl'altsH/vttb mit Kamille« sl «der mit lörsl.

peterlin V»rI vertreibt den grieff der allezeit ver^
zeret den schleym d<tl»«>n der siein wechßt / Vtbenelle
VHd V^chiielympttluer verzert den stellt.

Nimeinl^cpeterlinsamen/einldtalHNtwury/ein
HM ldt geblent bachstelyenpulner/vnnd slmfflHt
zncker/vnd vermisch es vndereinander/v« «m ein lftt
anff ei« M«l in einem »ein / d^sist g5t flir den stein/
vnd die feyft vnd t^ltercampler siin/w znes wärmet
den mctgen/vnd reiniget die bmsi/ vnd verzerc die b<5

VondenkreuttMibttb jrcrkraffc.

VH«
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